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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Ureſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, ie u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Dienſtag den 1. Dezember 1891. 


IX. Jahrg. 


Für den Monat Dezember koſtet die 


„Thorner Preſſe“ mit dem „Zlluſtrirten 


ſonntageblatte 67 Pf. Beſtellungen nehmen an 


ammtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger 


und wir ſelbſt. 
5 Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenſtraße 1. 
| Groß- und Kleingrundbeſtz. 
. Auf dem am 24. d. Mts. zu Breslau abgehaltenen deutſch⸗ 
% ervativen Parteitage hielt Herr von Lieres-Reppline einen 
5 ne über Groß: und Kleingrundbeſitz. Aus den vielfach von 
* ſallsbezeigungen unterbrochenen Ausführungen iſt das folgende 
fervorzuheben: 


— 


1 Vor kurzem habe ein ſozialdemokratiſches Blatt es offen 
i Lelechdrochen, daß die Vernichtung des Großgrundbefitzes, deſſen 
f del ben den Sieg der Sozialdemokratie hindere, das wahre 
5 bei dem Kampfe gegen die Getreidezölle ſei. Das ſei ein 
daft ches Wort, und ein ſolcher Gegner ſei beſſer, man möchte 
der ſagen ritterlicher als der ſchleichende fortſchrittliche Fuchs, 
Jad hineinſtehle in Kirche und Armee, Schule und Richter⸗ 

der alles in den Schmutz ziehe, zu dem unſer Volk bisher 


Mägen, Achtung und Begeiſterung emporgeblickt habe. Infolge 


Einflüſſe kranke unſer öffentliches Leben an dem Mangel 


a 1 
11 Erkenntniß, daß die produktiven Stände mehr zu ſchützen 


Gen und an dem Mangel an Bekenntniß zu den konſervativen 
Aundſätzen. Selbſt höhere Beamte und Offiziere vermöchten, 
* durch die äußere Hülle des Landlebens, nicht zur Er⸗ 
& niß der Kehrfeite der Medaille und ebenſowenig zu der 
daß m durchzudringen, daß es im Intereſſe des Staates liege, 
ſubllen alten Beſitzer mit ihren durch Jahrhunderte fortgeerbten 
5 n Anſchauungen geſchützt werden. Redner zeichnete hierbei 


4 und weren Gegenſatz, der zwiſchen ſolch altangeſeſſenen Beſitzern 


enjenigen beſteht, die eine Liegenſchaft heute erwerben, 
Bisher habe der ländliche Grundbeſitz am 
oa arm zu König und Vaterland geſtanden, ſelbſt die konſer⸗ 
Mh = n Elemente in den anderen Berufen, in Armee, Beamten- 

u. ſ. w. ſeien in der Mehrzahl Kinder der ländlichen 


8 
Wöcl Das wüßten die Gegner, und deshalb ſtrebten ſie, 
neben die Gruppen der ländlichen Grundbeſitzer einen Keil zu 


di Zu den Mitteln, welche angewendet würden, eine Ver⸗ 
Gehören ing zwiſchen Klein- und Großgrundbeſitz zu hintertreiben, 
5 e das, daß man ſich anſtelle, als führe man den Kampf 
died gegen den Großgrundbeſitz, der ſeine früheren Vorrechte 
db anſtrebe. Das ſei Spiegelfechterei, und das den Groß⸗ 
loren eſizern angedichtete Streben nach Wiedergewinnung ver⸗ 
Rechter Vorrechte beſtehe keineswegs. Daß früher an dieſen 
beſond⸗ eine Zeit lang feſtgehalten worden ſei, ſei erklärlich, 
hewo 8 wenn man beachte, wie jene früheren Zuſtände hiſtoriſch 
eden ſeien. Redner ſuchte dieſes hiſtoriſche Werden durch 
alten Seifpiel zu erläutern und fuhr fort: Als unter den 
nach f erhältniſſen ſich zuletzt Kapitalien gebildet hatten, die 
in a uchtbarer Unterkunft ſuchten, und als die Großinduſtrie 
Mia. Erſcheinung zu treten begonnen hatte, da ſei der poli⸗ 
und wirthſchaftliche Schnorrer auf der Bildfläche erſchienen 
Staub! 


Roman aus der Gegenwart von Zos von Reuß. 
— (Nachdruck verboten.) 


(7. Fortſetzung.) 

big, c glaube, gnädiges Fräulein überſchätzen meine Phantaſie⸗ 
Man e! Es iſt nichts weiter als ein lieblicher Mädchenkopf, dem 
fen” wie ich glaube, ſogar die kleine Plebejerin ein wenig an⸗ 
Reis In Italien iſts anders, dort darf der Künftler dreiſt ein 
Zu feln dem Volke nehmen und eine Königin daraus ſchaffen; 
. chem Zweck müßte er ſich hier in andere Sphären wenden 
Bey Aber ich fürchte, Gnädigſte, Ihr Tänzer hat Sie auf⸗ 


ge" der That war der junge Banquier Franz in der Thür 
Born und überflog mit ſuchenden Augen das Zimmer der 
. N, jedenfalls um feine Tänzerin zur Quadrille aufzufinden. 
bar aulas ſchönem Antlitz war ein Mißbehagen deutlich erkenn⸗ 
nahm as Maler Freſenius mit triumphirendem Entzücken wahr⸗ 
don e Seit er neulich das Glück gehabt hatte, Baroneſſe Paula 
orſten in der Kunſtausſtellung umherzuführen, hatte ſich 
r Sbantaſte mit ihr beſchäftigt. Neben der Bewunderung 
Metenthonheit fand ſich ſeine Eitelkeit geſchmeichelt durch die 
Theil „ ung, die fie unverhohlen feinem ausgeſtellten Bilde zu 
werden ließ. 
des S Aula machte noch einen Verſuch, ſich hinter die Portiere 
Ind u mollwinkels zu verſtecken, vielleicht mehr aus Koketterie, 
2 ſich ſuchen zu laſſen, als um das töte à töte zu ver⸗ 
0 def Als der junge Banquier feine Tänzerin aber dennoch 
ſehlen et hatte, ließ fie es keineswegs an Liebenswürdigkeit 
— vis à vis des antretenden Paares bildete Baron Axel 
er OU Adelaide von Flechſen. Man ſchien ſich gut mitein⸗ 
zu unterhalten, die Baronin war angeregt und ſah ſogar 
Gate, us, was ſehr ſelten geſchah, beſonders in großer Geſell⸗ 


mit 
and 


nem Maler als Modell dienen können, aber das Geſicht 


und der Herrſcher habe noch am Lehnsrechte feſtgehalten. 


af 
bite toilette, Zwar war die Geſtalt vollkommen ebenmäßig und 


Zwar ſei der Markt noch nicht genügend aufnahmefähig geweſen 


da habe man die Macht der Preſſe zu Hilſe genommen, den 
Klein⸗ gegen den Großbeſitzer gehetzt und endlich nach einem 
Parlamente geſchrieen, bis man es erreicht habe. Schließlich 
verſchwänden die alten Beſitzer, der Kleinbeſitzer werde ſo frei, 


daß er auf ſeiner winzigen, verſchuldeten Scholle verhungern 


könne; der kleine Handwerker erlange die Freiheit, über ſein 
elendes Geſchick nachzudenken, und den Wortführern der golde— 
nen Freiheit bliebe die Freiheit, auf dem Golde ohne Freiheit 
zu ſitzen. Die Nachklänge des Feudalismus ſeien völlig ver⸗ 
ſchwunden und der Kleinbefitzer ſolle ſich endlich überzeugen, 
erſtlich, daß es dem Großgrundbeſitzer nicht beſſer gehe als ihm, 
zum andern aber, daß die heutigen Großgrundbeſitzer beſſer als 
die früheren ihre Schuldigkeit thun. Uebrigens nehme die Zahl 
der Bauern, die gegen den Großgrundbefiß hetzten, ſchon ſtark 
ab, und die Erkenntniß, daß die Intereſſen von Groß- und 
Kleingrundbeſitz ganz dieſelben ſeien, ſei im Wachſen. Jetzt, 
wo alles, was der Landmann kaufe, überaus theuer geworden 
ſei, das Land drei Mißernten gehabt, die Löhne geſtiegen ſeien, 
fordere man vom Landmann, unter dem Beifalle der induſtriellen 
Bevölkerung, daß er billig verkaufe. Für die jetzigen hohen 
Getreidepreiſe ſei nur die Börſe verantwortlich, die Landwirthe 
hätten nicht dieſe verlangt, ſondern nur beſſere Preiſe als früher. 
Daß von ſolchen Preiſen der Kleinbeſitzer nichts habe, da er 
alles ſelbſt aufzehre, ſei ein thörichter Einwurf, denn jeder 
Kleinbeſitzer müſſe irgend etwas von ſeinen Produkten verkaufen, 
um Geld zu erlangen für andere Bedürfniſſe. Selbſt der länd⸗ 
liche Arbeiter begreife, daß ein Weizenpreis von 14 Mark, der 
zur Einſchränkung der Hackfrüchtekultur und der Meliorationen, 
alſo zur Einſchränkung der Arbeitsgelegenheit führe, nicht vor⸗ 
theilhaft ſei. Faſt ein Jahrhundert lang habe man das fort⸗ 
ſchrittliche Gift ungehindert wirken laſſen, jetzt aber gelte es, 
zu arbeiten, gelte es für die Großgrundbeſitzer, auf allen Ge⸗ 
bieten mit gutem Beiſpiel voranzugehen, die kleinen Beſitzer auf⸗ 
zuklären über Höferolle, Heimſtättengeſetz, Rentengut und alle 
produktiven Kräfte dee Vaterlandes zuſammenzuſchlteßen zu ges 
meinſamer Abwehr des gemeinſamen Gegners. Die Kleinbeſitzer 
ſollten bedenken, daß da, wo der Großgrundbeſitz fehle, in 
Heſſen, der Pfalz, Elſaß⸗Lothringen das Land viel ärger be⸗ 
wuchert ſei als bei uns „trotz der Nähe der galiziſchen Grenze.“ 
Die Zeiten ſeien furchtbar ernſt; über kurz oder lang würden 
wir noch einmal beweiſen müſſen, ob wir des großen deutſchen 
Vaterlandes auch würdig ſeien, beweiſen in einem Kampfe gegen 
äußere und innere Feinde. Redner wies auf den in allen 
Landen wachſenden Einfluß des Judenthums hin und fragte, 
zu weſſen Nutzen Revolutionen gemacht, Throne unterminirt 
und die Geißel des blutigſten Krieges, der je geführt worden, 
drohend über unſeren Häuptern geſchwungen werde? Der äußere 
Feind ſei unterſtützt von den inneren Umſturzmächten, deren ſich 
das internationale Judenthum bediene. Dieſen Gefahren gegen⸗ 
über baut Redner ſeine Hoffnung auf die breiten, nach ſeiner 
Auffaſſung im Kern konſervativen Schichten des Volkes. Aber 
es gelte fleißiges, emſiges, heißes Arbeiten, wenn die Konſer⸗ 
vativen nicht trotz alledem das Geſchick der Monarchiſten in 
Frankreich theilen wollten. 


——— ———— au᷑— F rr ae 


war wenig fein geſchnitten und ohne formenſchönes Oval. Nur 
die grauen Augen waren ſchön, weil von ſolch wunderbarer 
Klarheit, daß ſie wie transparent erſchienen und man jede 
Seelenbewegung ihrer Trägerin hindurchſchimmern ſah. 

Ihr Benehmen war ruhig, gleichmäßig und ohne jede Ko⸗ 
ketterie. Umſonſt ſuchte Baron Axel nach einem ähnlichen, äußern 
Benehmen. Dennoch konnte er nicht umhin, einiges Wohlge⸗ 
fallen an der Baronin zu finden, das ihn veranlaßte, mit Paula 
ein paar befriedigende Blicke auszutauſchen Und als man ſich 
nach dem feinen und ſehr elegant angerichteten Buffetſouper 
nach Mitternacht empfahl, trat er noch einmal zu der von 
Huldigungen und Liebenswürdigkeiten erſchöpften Schweſter und 
ſagte lachend: „Da wir beide nun einmal kein Paar werden 
können, Schweſterchen, werde ich mir die Baronin überlegen!“ 


VIII. 

Frau Winkler war nach ihrer Wohnung zurückgekehrt, da 
ihr Schwiegerſohn, Maſchinendreher Schmidt, nach faſt fünf⸗ 
monatlicher Wittwerſchaft zur zweiten Ehe geſchritten war. Die 
junge Frau hatte einen kleinen Laden verwaltet, eine ſogenannte 
„bürgerliche Nahrung,“ und darin gute Geſchäfte gemacht. Die 
Einrichtung und Vorräthe wanderten in die Wohnung des Ehe⸗ 
mannes über und das kleine Hausweſen fand ſich plötzlich faſt 
wohlhabend ausgeſtattet. Sie war auch ſonſt keine üble Perſon, 
doch ſah ſie es gern, daß die Großmutter „das Wurm“ fürs 
erſte noch mit ſich nahm, „bis alles ordentlich im Schick ſei.“ 

Schuhmachermeiſter Karl Petermann fand ſeine Bewer⸗ 
bungen ſehr ermuthigt, wenn nicht von der Tochter, ſo doch von 
der Mutter. Dieſe zog ſogar den reellen Freier und Bürgers⸗ 
ſohn dem ſtudierten Miether vor, vielleicht weil ſie ſich von 
Hermann Langes verliebten Aufmerkſamkeiten kein richtiges Re⸗ 
ſultat verſprach. Denn zu einer Ausſprache und Bewerbung 
war es immer noch nicht gekommen. Klara gegenüber drängte 
es den Liebenden mächtig, das bindende Wort zu ſprechen, nur 
hatte es ihm bis jetzt immer an Gelegenheit gefehlt. Zu einer 


Aber 


Tolitiſche Tagesſchau. 
Die Rede des Reichskanzlers v. Caprivi in der 
Freitagsſfitzung des Reichstags erfreut ſich, ſoweit ſich überſehen 
läßt, nicht des allgemeinen Beifalls der deutſchen Preſſe. Am 
meiſten zufriedengeſtellt find noch die deutſchfreiſinnigen Blätter; 
ſie meinen, Herr v. Caprivi habe nur geſagt, was fie ſchon vor 
Jahren ausgeführt hätten, doch wollen ihnen die Ausfihten auf 
Erhöhung des Präſenzſtandes der deutſchen Armee wenig gefallen. 
Die Blätter anderer Richtung machen mit Recht darauf auf⸗ 
merkſam, daß bei jeder Verſicherung Herr v. Caprivi immer 
eine Einſchränkung bei der Hand gehabt habe, auch werden den 
Gründen für ſein Verhalten in der Paßfrage und in der Be⸗ 
ſetzung des Erzbisthums Poſen⸗Gneſen verſchiedene Einwendungen 
entgegengehalten. In Wien ſoll die Rede einen beſſeren Ein⸗ 
druck hervorgerufen haben, die Blätter ſpenden ihr großes Lob 
und legen ihr großen Werth bei. Die offiziöſe Wiener „Preſſe“ 
giebt der Ueberzeugung Ausdruck, die Rede Caprivis werde dazu 
beitragen, die erregten Gemüther zu beruhigen. Aus Italien, 
England und Rußland liegen Urtheile noch nicht vor. 

Ueber die „Börſenmoral“ bemerkt die „Volksztg.“ 
ſehr zutreffend: „Wenn man jetzt die Börſenblätter lieſt, ſo 
erfährt man, daß der nunmehr verhaftete Hugo Löwy in jedem 
Winkel der Börſe als Erzſchwindler, Gauner und Lump bekannt 
war und von den Börſenälteſten wie von der „hohen Bank“ 
gründlich verachtet wurde. Warum, ſo fragen wir, hat denn 
keins von jenen Börſenorganen das allermindeſte gethan, um 
das Publikum vor dem Schwindler zu warnen? Die nachträg⸗ 
liche Entrüſtung ſteht ihnen ſchlecht zu Geſicht.“ — Dagegen 
ſchreibt die „Berliner Zeitung“: „Wir können unſer Erſtaunen 
nicht unterdrücken, wie es möglich war, daß dieſer notoriſche 
Schwindler in Berlin ein offenes Bankgeſchäft betreiben und 
gewiſſermaßen unter den Augen der Polizei ſeine Schwindeleien 
weiter beſorgen konnte. Unſere Sicherheitsbehörde iſt wahrlich 

| doch ſonſt nicht zurückhaltend, wenn fie das öffentliche Wohl oder 
die öffentliche Ordnung bedroht glaubt.“ — Wenn aber, ſo 
bemerkt hierzu die „Kreuzztg.“, die Polizei einmal einſchreitet, ift 
die „Berl. Ztg.“ die erſte, die dagegen ſkandalirt. — Es iſt eben 
weiter nichts als Phariſäerthum. 

Ueber die am Sonnabend in der öſterreichiſchen Dele⸗ 
gation vom Abg. Zallinger gegebenen Ausführungen betreffs 
der Wiederherſtellung der weltlichen Papſtmacht ſprach 
Graf Kalnoky ſich dahin aus, daß damit ein Problem an⸗ 
geregt ſei, deſſen Löſung bisher noch niemandem gelungen jet. 
Wenn auch die Bevölkerung Oeſterreich⸗-Ungarns als überwiegend 
katholiſche für den Papſt eine Stellung wünſche, die eine völlige 
Unabhängigkeit in ſich ſchließe, ſo wünſche ſie aber doch auch 
wiederum, mit der italieniſchen Nation in Frieden und Freund⸗ 
ſchaft zu leben. Man könne nun nicht in das angeregte Pro⸗ 
blem hineingreifen, ohne die Gefühle der italieniſchen Nation zu 
verletzen, wozu durchaus kein Anlaß und auch kein Wunſch vor⸗ 
liege. Deshalb könne auch er ſich ſomit in eine nähere Erörte⸗ 
rung über dieſen Punkt nicht einlaſſen. 

Die Pariſer Abendblätter vom Freitag erkennen 
den friedlichen Charakter der Rede des Reichkanzlers 
v. Caprivi an, mit beſonderer Wärme die „Liberté“ und der 
„Temps“, welche beide mit großer Genugthuung hervorheben, 


Werbung bei der Mutter wollte er erſt ſeine Anſtellung als 

Affiſtenzarzt in der Kinderklinik abwarten. 

Klara war von wechſelnden Stimmungen. Zuweilen war 
ſie ausgelaſſen heiter, dann kamen wieder Zeiten, wo ſie ſich 
übellaunig und mißmuthig zeigte oder in Thränen ſchwamm. 
So wars Vorfrühling geworden, auch in der Vorſtadt. In 
den kleinen mit Holzſtaketen eingezäunten Vorgärten der Arbeiter⸗ 
häuſer blühten die letzten Schneeglöckchen und erſten Primeln. 
Auch die kleinen, winterblaſſen Menſchenblüten lockte der Lenz⸗ 
ſonnenſchein ans Licht, bunte Lederbälle flogen im Spiel durch 
die herbe knoſpenfriſche Luft und trafen zuweilen das Fenſter, 
hinter welchem die Mutter dem Spiele der Kleinen zuſah. 

Beſonders der Sonntag lockte alles ins Freie. Schaaren⸗ 
weiſe zog man am letzten Märzſonntag hinaus, um ſich der 
beginnenden beſſern Jahreszeit zu freuen. 

Auch Hermann Lange hatte ſich durch einen Spaziergang 
erfriſcht und befand ſich auf dem Heimwege. Plötzlich ſah er 
ſich dem Kunſtausſtellungsgebäude gegenüber, deſſen Schätze heute 
zum billigen Sonntagsentree zu bewundern waren. Morgen 
ſchon war der Schluß. Eine plötzliche Neugierde zog auch Her⸗ 
mann ins Haus. 

Droben Kopf an Kopf bei erſtickender Luft und ſchlechtem 

Licht. Nur mühſam ſchob er ſich durch die Gruppen, deren 
Hauptbeſtandtheile heute Handwerker und Arbeiter bildeten. Doch 
fehlte die Kritik keineswegs. 

f „Das ſoll ein richtiger Schuſterjunge ſein? Mein Lebtag 
nicht!“ verwarf ein ehrſamer Meiſter einen Lehrling ſeines 
Gewerbes. 

„Wenn im Sommer ſoviel rothes und blaues Unkraut im 
Korn wachſen thut, wirds Brot theuer werden,“ meinte ein 
anderer, mit Bezug auf ein Landſchaftsbild „Sommer,“ auf 
welchem der Maler ſehr verſchwenderiſch, aber wenig naturgetreu, 
die Blumen hatte erblühen laſſen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Dre 
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daß der Reichskanzler neuerdings jo entſchieden betonte, in den 
Kronſtädter Ereigniſſen keine Bedrohung des Friedens zu er⸗ 
blicken. Gleichzeitig rühmen die beiden Blätter die Unparteilichkeit, 
mit welcher der deutſche Reichskanzler in der Stärke der gegen⸗ 
wärtigen Regierung Frankreichs eine weitere Bürgſchaft des Frie⸗ 
dens anerkannte. Der „Temps“ erklärt, die Ausführungen des 
Miniſters zeugten von einer Ruhe des Geiſtes und einer Höhe 
der Geſichtspunkte, daß Frankreich bezüglich der Abſichten der 
deutſchen Regierung die berechtigtſten Hoffnungen hegen könne. 

Nach der „Köln. Ztg.“ ſind die Franzoſen über den 
Miniſter Giers wenig entzückt; ſie können nicht ein⸗ 

ſehen, warum die Ruſſen einen Minifter nach Paris ſchicken, 
der von nichts als der Erhaltung des status quo zu ſprechen 
weiß und auf ſeiner Rückreiſe amtlichen Aufenthalt in Berlin 
nimmt. Die ofſiciöſe „Correſpondence ruſſe“ veröffentlicht 
Einzelheiten über die Audienz des Miniſters v. Giers 
bei dem Kaiſer Wilhelm. Der Kaiſer vermied abſichtlich 
jede Anſpielung auf Politik, auch die Pariſer Reiſe berührte er 
mit keiner Silbe; er erkundigte ſich lediglich nach dem Befinden 
Giers und ob ihm ſeine Wiesbadener Kur genützt habe. 

Die Franzoſen halten an dem Worte feſt, daß in Geld- 
ſachen die Gemüthlichkeit aufhört. Der „Siecle” 
wendet ſich mit großer Schärfe gegen die Finanzpolitik 
des ruſſiſchen Finanzminiſters Wyſchnegradsky, 
erinnert daran, daß die Kataſtrophe des „Comptoir d'Escompte“ 
durch die plötzliche Zurückziehung des deponirten Kapitals von 
Seiten der ruſſiſchen Regierung herbeigeführt worden ſei, und 
weiſt auf die Gefahr hin, welche darin liege, daß Rußland 454 
Millionen Gold vom Auslande zu fordern habe. Bei der letzten 
ruſſiſchen Anleihe habe man den Franzoſen vorgeſpiegelt, daß 
das Geld für Eiſenbahnbauten beſtimmt ſei, während Rußland 
damit ausſchließlich den Coupon der auswärtigen Schuld be⸗ 
zahlen wolle. 

Wie der „Münch. Allg. Ztg.“ aus Newyork gemeldet 
wird, hat die franzöſiſche Regier ungdortganzenorme 

Ankäufe von Getreide gemacht. Es würde dies niemandem 
auffallen, da zum Transport nur engliſche Dampfer verwandt 
werden, die in den Schiffsliſten für „Queenstown for order“ 
verſegelt und klarirt veröffentlicht werden, während den Kapitä⸗ 
nen kurz vor der Abfahrt der Befehl zukommt, nach Dünkirchen, 
Havre oder Rochelle zu fahren. So groß find die ſchon trans: 
portirten Maſſen, daß, wie ein engliſcher Kapitän berichtet, der 
Regierung jetzt ſchon der Lagerraum fehlt und das ausgeladene 
Getreide auf den Piers keimt. Er fügte hinzu: Ich meine, 
ſie ſetzen voraus, bald in einen Streit mit Deutſchland ver⸗ 
wickelt zu werden und da ſie ſich nicht ſicher fühlen, was unſere 
Marine dann thun würde, wollen fie für alle Fälle verprovian⸗ 
tirt ſein.“ Wenn wir auch nicht dieſe Auslegung für nothwendig 
halten, verdient die Thatſache doch volle Beachtung. 

Die rumäniſche Kammer wurde am Sonnabend durch 
den König mit einer Thronrede eröffnet, in welcher 
die guten Beziehungen mit allen Mächten hervorgehoben, die 
Finanzen des Staates als zufriedenſtellend bezeichnet und eine 
Anzahl Geſetzentwürfe angekündigt wurden. Der glänzende und 
herzliche Empfang, ſo heißt es in der Thronrede u. a., der dem 
Könige auf ſeiner letzten Reiſe in Italien und Deutſchland be⸗ 
reitet worden, ſei ein neuer Beweis, wie ſehr ſich das rumäniſche 
Staatsweſen gehoben und deſſen Stellung gegenüber Europa be: 
feſtigt habe. Das Gleichgewicht im Staats haushalte ſei her⸗ 
geſtellt und der Ueberſchuß verſpreche dauernd zu werden. 

Es iſt gewiß nicht ohne Intereſſe, daß im „Lande der 
Freiheit“, in den Vereinigten Staaten Amerikas, die 
Behörden jetzt anfangen ſich zu weigern, Sozialdemokra⸗ 
ten zu naturaliſiren. Es liegt auf der Hand, daß dies 
eine „Ausnahmemaßregel“ iſt — wenn unſere Sozialdemokraten 
ſich alſo ſo ſehr beklagen, daß „unter dem neuen Kurs“ es 
ihnen nicht nach Wunſch gehe, ſo mögen ſie bedenken, daß ſie 
hier das Wahlrecht und alle Bürgerrechte genießen, während die 
nordamerikaniſche Republik den Anfang damit macht, ihnen 
das Thor des Bürgerthums vor der Naſe zuzuſchlagen. Der 
deutſche Sozialdemokrat Richard Sauer hatte bei dem Richter 
Thomas Paſchal in Uvalde (Texas) ſeine Naturaliſation bean⸗ 

tragt. Der Richter lehnte dieſe Naturaliſiation ab, weil Sauer 
Sozialdemokrat iſt. 


Deutſcher Reichstag 
129. Sitzung vom 28. November 1891. 
N iſt eine Sammlung von Aktenſtücken betr. die Unruhen 
ile. 


in Chile. 
Das Haus ſetzt die 1. Berathung des Etats fort. 
Abg. Dr. Buhl (natlib.) kann den geſtrigen Ausführungen des 


Reichskanzlers über die Polenfrage nicht zuſtimmen, jedoch gehöre die 
Erörterung dieſes Gegenſtandes in das preußiſche Abgeordnetenhaus. 
Sympathiſch habe ihn die Aufhebung des Paßzwanges für Elſaß⸗Lothringen 
berührt. Es habe ihn betrübt, geſtern aus dem Munde des Abg. Rickert 
Worte zu hören von der verderblichen Politik des Fürſten Bismarck. Das 
deutſche Volk werde dieſem Manne dauernde Dankbarkeit bewahren und 
auch in Zukunft ſeinen Aufgaben gerecht werden und unbegründeten 
Peſſimismus überwinden. Was den Etat betrifft, fo ſtehen die Mehr⸗ 
forderungen für Militärzwecke obenan. Die nationalliberale Partei habe 
es ſtets als ihre Pflicht betrachtet, alles für die Stärkung unſerer Wehr⸗ 
kraft Erforderliche zu bewilligen. Eine beſondere Aufmerkſamkeit in der 
Kommiſſion wird die Frage der vermehrten Uebungen nöthig machen; 
durch dieſe Uebungen werden die Einberufenen ganz beſonders ſchwer 
betroffen. Was die Marine anbelangt, ſo wird es zweifelhaft, ob wir 
ſteuerkräftig genug ſind, neben einem bedeutenden Heere auch noch eine 
ſo umfangreiche Marine, wie ſie jetzt intendirt wird, zu halten. Der vor⸗ 
ausſichtliche Ausfall an Zöllen und Steuern infolge der Handelsverträge 
wird für uns eine beſondere Veranlaſſung ſein, bei der Prüfung der 
e Bebel ed. Nan 

lbg. Bebel (Soz.) entwirft ein trübes Bild der allgemeinen wirth⸗ 
ſchaftlichen und politiſchen Lage. Die Kataſtrophe ſei e vr 
Sozialdemokraten würden ihre Schuldigkeit thun zur Vertheidigung des 
Vaterlandes, aber nur um ihrer ſelbſt willen, weil es ja auch das ihrige 
ſei. Die Beunruhigung werde durch gewiſſe Reden der letzten Feit, jo 
in Erfurt und bei der letzten Berliner Rekrutenvereidigung gefördert. 
(Vizepräſident Graf Balleſtrem unterbricht eine Kritik der Reden des 
Kaiſers als unzuläſſig). Die Kataſtrophe werde nur die Verwirklichung 
der Ziele der Sozialdemokratie beſchleunigen. Die heutige Oeſellſchaft 
verſinke immer mehr im Sumpfe, aber ſie bilde ſo den Boden, auf dem 
ſich eine neue, beſſere aufbaue. 

Vizepräfident Graf v. Balleſtrem ruft nachträglich den Remer 
wegen einiger den Fürſten Bismarck betreffenden Aeußerungen zur Ord⸗ 
nung, da dieſelben gegen ein Mitglied des Hauſes nicht zuläffig find. 
5 ur Bebel explizirt, daß Fürft Bismarck ja noch gar nicht einge 
reten ſei. 

Vizepräſident v. Balleſtrem entgegnet, daß dies auf die Sache 
keinen Einfluß übe. 

Abg. Dr. v. Frege (fonf.) erwartet in der Kommiſſion eine aus⸗ 
reichende Begründung der Militärforderungen und wünſcht für die Ver⸗ 
vollkommnung der Marine ein langſameres Tempo. In den Neubauten 


könnte mehr Sparſamkeit geübt werden; durch den Reichstagsbau iſt ein 
bedenklicher Luxus im Bauweſen eingeriſſen. Daß Mangel an Arbeits⸗ 
gelegenheit fehle, ſei nicht richtig; auf dem Lande fehle es an den nöthigſten 
Arbeitskräften, weil infolge der Genußſucht in den unteren Ständen der 
Zuzug nach den großen Städten ein bedeutender iſt. Jedenfalls war es 
ein Glück, daß wir unter einem mäßigen Schutzzoll lebten, denn die 
Ernteverhältniſſe des letzten Jahres würden unter freihändleriſchen Ver⸗ 
hältniſſen geradezu verheerend gewirkt haben. (Sehr richtig! rechts) Daß 
die Regierung an eine prinzipielle Aenderung des Schutzzolls denken 
könnte, glaubt Redner nicht. Nicht gegen die Zölle, ſondern gegen die 
Börſe ſollte man ſich wenden, gegen dieſe Spielhölle, die man mit dem 
Scheine der Ehrenhaftigkeit umgiebt und die jetzt mit dem Brotkorn 
wuchert. Nichts fördert die Sozialdemokratie mehr, als der mühelos an 
der Börſe gemachte Gewinn. Die Aufhäufung der Schuldenlaſt ſei eine 
bedenkliche Erſcheinung, der nur durch Wiedereinführung der Silber⸗ 
währung begegnet werden kann. (Heiterkeit!) Sie lachen darüber ebenſo, 
wie Sie über die Behauptung gelacht haben, daß der Schutzzoll ſegens⸗ 
reich wirke. Wir find bereit, die Regierung zu unterſtützen in den Be⸗ 
ſtrebungen, die Abhilfe beſtehender Uebelſtände bezwecken. (Beifall.) 

Abg. Payer (Demokr.): Eine allgemeine Unzufriedenheit herrſcht 
und hat weitere Kreiſe erfaßt, das haben die letzten Nachwahlen ergeben. 
Vergeblich hat Redner von dem Reichskanzler beſtimmte Erklärungen über 
die zweijährige Dienſtzeit erwartet. An die dringend nöthige Ausdehnung 
der Unfallverſicherung auf die ländlichen Arbeiter ſcheint die Regierung 
gar nicht mehr zu denken. Die Nothlage, die heute das Volk bedrückt, 
hat zum größten Theil Fürſt Bismarck verſchuldet. 

Abg. v. d. Decken (Welfe) erörtert die Frage der Zurückgabe des 
Welfenfonds, die er erwartet, wenn die geforderten Mehrausgaben für 
„Geheime Ausgaben“ bewilligt werden. 

Reichskanzler v. Caprivi: Es ſind von der preußiſchen Regierung 
gewiſſe Maßregeln gegen die Welfen angeordnet, die ich billige. Ich 
lehne es aber ab, über die Ausfolgung des Welfenfonds hier Mitthei⸗ 
lungen zu machen. Allerdings würde die Ablehnung der Mehrforderung 
zur Folge haben, daß die von Preußen beabſichtigte anderweiſe Geſtal⸗ 
tung der Verwaltung des Welfenfonds vicht eintreten kann. Es wird 
dann die preußiſche Regierung dem preußiſchen Landtage alljährlich Rech⸗ 
nung legen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. 

Deutſches Reich. 

Berlin, 28. November 1891. 
— Se. M. der Kaiſer iſt heute Abend von Schloß Hum⸗ 
melshain nach Potsdam zurückgekehrt. Der Herzog von Sachſen— 
Altenburg begleitete den Kaiſer bis Kahla, der Großherzog und 
der Erbgroßherzog von Weimar gaben ihm bis Jena das 

Geleit. 

— Nach einer Meldung des „B. T.“ aus Ratzeburg fol 
Fürſt Bismarck zugeſagt haben, daß er am Montag der dort 
ſtattfindenden Sitzung des Lauenburger Kreistages beiwohnen 
werde. 

— Dem ſo plötzlich verſtorbenen Konſiſtorialpräſidenten 
Dr. Hegel widmet der „Reichsbote“ folgenden Nachruf: Hegel 
war der edelſte Typus des pflichttreuen royaliſtiſchen preußiſchen 
Beamten, der mit peinlichſter Gewiſſenhaftigkeit an der Stelle, 
wo er durch ſeinen König hingeſtellt war, ſeine Pflicht zu thun 
ſuchte. Die preußiſche Landeskirche hat ihm viel zu verdanken; 
denn in ſchwerer Zeit, wo der Unglaube das Bekenntniß der 
Kirche in wildem Sturmlauf umzuſtoßen ſuchte, hat er wie ein 
Fels im toſenden Meere der Feindſchaft feſtgeſtanden und ſich 
durch nichts beirren laſſen, — weder durch die Feindſchaft von unten 
und außen, noch durch die Anfechtung von ſeiten mancher Vor⸗ 
geſetzten. Man hätte ihn gern geſtürzt, allein Kaiſer Wilhelm 
J. wußte die goldene Treue und Gewiſſenhaftigkeit Hegels zu 
ſchätzen und gab ihn deshalb dem Anſturm der Kirchendemokratie 
nicht preis, ſondern hielt ihn auf ſeinem Poſten in der Gewiß⸗ 
heit, daß der Geiſt der Treue, der Gewiſſenhaftigkeit und ern⸗ 
ſten Sittlichkeit es iſt, auf den ſchließlich alles ankommt und der 
bleibt, wenn alle ſchaumſpritzenden Geiſtreichigkeiten des Un⸗ 
glaubens in ihr Nichts zuſammenſinken. Und ſo durfte denn 
auch Hegel es erleben, daß die wilden Stürme der 60er und 
70er Jahre in der Kirche ſich legten, der poſitive Geiſt den Sieg 
davontrug und man nun auch in Staat und Geſellſchaft ſeine 
Augen wieder auf dieſen pofitinen chriſtlichen Geiſt als einzige 
Hilfe gegenüber den ſozialen und ſittlichen Schäden der Zeit 
hinrichtete. Er durfte es noch erleben, daß nicht bloß in die 
Berliner Stadtſynode eine poſitive Mehrheit einzog, ſondern daß 
er inmitten einer poſitiven Generalſynode ſein Haupt zur Ruhe 
legen konnte. Wie er ſelbſt nichts höheres kannte, als treueſte 
Pflichterfüllung, ſo wurde er auch nicht müde, die ihm unter⸗ 
gebenen Geiſtlichen immer wieder darauf hinzuweiſen, daß die 
Hauptſache für die Kirche die treue Arbeit des Geiſtlichen durch 
gläubige, herzenswarme Predigt und Seelſorge iſt. Ein treuer 
Diener ſeines himmliſchen und irdiſchen Königs iſt eingegangen 
zur ewigen Heimat. Er ruhe in Frieden. 

— Die Generalſynode nahm heute anläßlich von Petitionen 
mehrerer Kreisſynoden, betreffend die bevorſtehende geſetzliche 
Regelung des Volksſchulweſens, den Kommiſſionsantrag an, zu er: 
klären, daß der konfeſſionelle Charakter der Volksſchule grundſätz⸗ 
lich zu wahren ſei. 

— Zwiſchen dem deutſchen Reiche und Brafilien find Han⸗ 
delsverhandlungen eingeleitet. 

— Eine Nachricht ruſſiſcher Blätter, daß deutſcherſeits jüngſt 
verſucht worden ſei, mit Rußland wieder handelspolitiſche Be⸗ 
ziehungen anzuknüpfen, wird offiziös dementirt. 

— Der „ZReichsanzeiger“ veröffentlicht den Plan zur 186. 
kgl. preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie, beſtehend aus 160 000 Stamm⸗ 
loſen und 30 000 zu den Gewinnen der 3 erſten Klaſſe aus: 
zugebenden Freiloſen, welche bis zu ihrer Ausgabe für Rechnung 
der Lotteriekaſſe mitſpielen, mit 95 000 in 4 Klaſſen vertheilten 
Gewinnen. f 

— Bauinſpektor Hochſtetter, welcher im Auftrage des lei⸗ 
tenden Ausſchuſſes der Antiſklavereilotterie eine Expedition zur 
Vorunterſuchung der geographiſchen Verhältniſſe des Viktoria 
Nyanza führen ſollte, iſt, der „Köln. Zeitung“ zufolge, einer 
Hautentzündung erlegen. Die Expedition iſt im übrigen voll⸗ 
ſtändig marſchbereit. ö 

Hamburg, 29. November. Die „Hamburger Nachrichten“ 
konſtatiren als charakteriſtiſches Unterſcheidungsmerkmal der jetzi⸗ 
gen Reichsfinanzpolitik von der früheren die Vertröſtung des 
Staatsſekretärs des Reichsſchatzamtes auf die Zukunft hinfichtlich 
der Deckung für zu befürchtende Zollausfälle; man rechne auf 
die Zukunft in einem Augenblicke, wo neue militäriſche Forde⸗ 
rungen und ganz ſicher zu erwartende Einnahmeverminderungen 
zuſammentreffen. 


Fortſetzung der Etatsberathung. 


5 Ausland. 

Paris, 28. November. Die Kommiſſion zur Prüfung des 
Geſetzentwurfs über die Proſtitution erklärte den Text des be⸗ 
treffenden Geſetzentwurfs für unannehmbar, weil ſich in den 
franzöſiſchen Geſetzen die Proſtitution nicht als ſtrafbares Delikt 


TEE 


befinde und man ſomit die Mitſchuld an einem ſolchen Dell N 
nicht feſtſtellen und auf Zuhälter anwenden könne. De⸗ 
London, 29. November. Aus Shanghai vorliegende ne 
peſchen beftätigen, daß die Aufſtändiſchen aus der Monpſche g 
4000 Mann kaiſerliche Truppen geſchlagen, die Stadt Choy 
eingenommen und die Chriſten dort niedergemetzelt haben. von 
Rebellen ſollen ſich auf dem Marſche gegen Peking befinde int 
Tientſin ſeien denſelben 6000 Mann Truppen entgegen gel 
worden. ſeerin ſind 
Petersburg, 29. November. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
geſtern Abend nach Gatſchina zurückgekehrt. italen 
Kopenhagen, 28. November. Der Führer der rad M 
Oppoſitionspartei und Mitglied des Unterhauſes Chriſtian lg 
Berg iſt heute Nacht 2 Uhr im 62. Lebensjahre am Herzſ 
geſtorben. 5 


Provinzialnachrichten. 
O Culmſee, 29. November, (Von der Schule). 
Jahrzehnten beſtanden hierorts zwei getrennte Volksſchulen, 
klaſſige evangeliſche und eine ebenſolche katholiſche Schule mi 
Lehrer. Culmſee beſaß alſo damals, wie heutzutage die meiſte ei 
Landgemeinden, nur zwei Volksſchullehrer. Letztere hatten dazu 
Aufgabe, den Organiſtendienſt in den beiden hieſigen Kirchen 
ſehen. des haben wir in unſern beiden Stadiſchulen 1 die van 
Schultlasſen mit ungefähr 1000 Kindern. Davon entfallen auf Schule 
geliſche Schule 4 Schulklaſſen mit ca. 300 und auf die katholisch. von 
10 Schulklaſſen mit etwa 700 Schulkindern. Dieſe Kinder uf einem 
13 Lehrern in 13 Schulklaſſen, wovon 2 katholiſcke Schulklaſſen lun den 
Miethslokale untergebracht ſind, unterrichtet. Es wirken ſomi Lehrer. 
beiden Stadtſchulen 9 katholiſche, 3 evangeliſche und 1 jüdischer aſern 
Briefen, 28. November. (Verſchiedenes). Ihre Majeſtät die 18 ih 
hat zu unſerem Weihnachtsbazar am 29. d. Mts. vier Portr. terſelbſt, 
Kinder zu überweiſen geruht. — Dem Kreisſekretär Toged Silun 
welcher ſeit Neubegrüudung unſeres Kreiſes in ſeiner bisherigen Kreis- 
amtirt, iſt von der königl. Regierung die Verwaltung der könig Am 
kaſſe in Neumark vom 1. k. Mts. ab übertragen worden. der neue 
Donnerſtag, den 26. d. Mts., konſtituirte ſich in Harris Hotel er Mor 
kaufmänniſche Verein. Zu Vorſtehern wurden Brauereibeſitz lla, zu 
Sprenger, Holzhändler Littmann und Eiſenhändler Schwe jun. 
Schrift⸗ und Kaſſenführern die Herren Bernſtein und Michalo 100 5 
gewählt. — Gegen Mitte des Monats Dezember findet en 
Dilettanten⸗Theatervorſtellung ftatt, deren Reinerlös zur 1 — Kr.) 
beſcherung armer Kinder verwendet werden ſoll. : hide * 

() Strasburg, 28. November. (Marktordnung). Die Ae nicht 
hieſigen Hausfrauen nach einer Marktordnung wollen noch inen ſich 
in Erfüllung gehen. Die meiſten kleineren Nachbarſtädte erfre er von 
dieſer nützlichen Einrichtung und auch hier wäre es angeſt öblichen 
allen Seiten zuſtrömenden Aufkäufer und der hier herrſchenden, 1 
Sitte der Hausfrauen aller Stände, ſelbſt auf dem Markte en on, daß 
ſehr angebracht, die Marktverhältniſſe zu regeln. Abgeſehen da drängen 
die Händler das beſte wegkaufen, ſind ſie durch ihr dreiſtes Nane h 
und die oft unpaſſenden Redensarten ein Schrecken der Haus sr infolge 
Nieſenburg, 27. November. (Die Holzdiebſtähle) 121 ſehr o 
der eingetretenen Kälte ſtetig zu. Das Traurige hierbei iſt, don Eltern 
erade Schulkinder beim Holzſtehlen ertappt weden, die von 1 55 erhielt 
chon ſo früh zum Diebſtahl herangezogen werden. Nicht ler erkun“ 
deshalb der Lehrer, wenn er ſich nach einem fehlenden Schüler ß eine 
digte, die kurze aber traurige Antwort: der verbüßt im Ge 1 
Holzſtrafe. Iſt es einem ſolchen Kinde, das ſo früh die Bel 
mit dem Gefängniſſe gemacht hat, ſpätar nicht ganz gleichgiltig, (Se) 
kanntſchaft zu erneuern? erbauten 
Dt. Krone, 27. November. (Neues Rathhaus). Im wer ehalten. 
Rathhauſe wurde vorgeſtern die erſte Stadtverordneten⸗Sitzung fülle, . 
Nach einer längeren Anſprache ſeitens des Bürgermeiſters AR rad, in |: 
über die Entſtehung und Ausführung des neuen Stadthauses IP einem 
welchem auch die Kämmereikaſſe untergebracht iſt, wurde ten. 0 
dreifachen Hurrah an den Kaiſer in die Tagesordnung einge golf und 

Danzig, 27. November. (Bruderliebe.) Die Gebrüder Wandſchalt. 
Guſtav Selke aus Schidlitz leben ſeit längerer Zeit in bitteren de augen, 
Am 24. Auguſt begegneten fie ſich in der Langgaſſe. Ohne e ftad auf 
blictliche Veranlaſſung ſchug Adolf Gelte feinem Bruder OMlenafen 
offener Straße in das Geſſcht und gleich darauf mit einen wunden 
Gegenſtande über die linke Hand, ſo daß der Verletzte 2 8 perlehle 
erhielt, auch biß derſelbe ſeinem Bruder in die rechte Hand. De nit“ 
Guſtav Selke blutete ſehr ſtark und mußte ſich die erhaltenen egen 
wunden ſofort verbinden laſſen. Schmiedegeſelle Adolf Selke Meta 8 
dieſer Affäre vor dem Schöffengericht. Der Gerichtshof verur dhe het 
mit Rüdficht auf die gegen feinen leiblichen Bruder verübte 10% 
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zu einer Gefängnißſtrafe von 3 Monaten. (Dan 
I. Königsberg, 29. November. (Allgemeine deutſche lande 
liche Ausſtellung). In den Tagen vom 16. bis 20. Juni n. Iander 
in der Hauptſtadt der Provinz Preußen, in Königsberg, DIE thſcha 
ausſtellung und Wanderverſammlung der deutſchen Landwik an 
Geſellſchaft abgehalten werden. Dieſe Geſellſchaft hat neben e es 0 @ 
anderen Veranſtaltungen auf landwirthſchaftlichem Bereinägebi uiſchland * 
zur Aufgabe geſtellt, alljährlich eine Wanderausſtellung in 5 a. N⸗ 
abzuhalten. So folgten ſich die Ausſtellungen 1887 granfi Bremen. 
1888 Breslau, 1889 Magdeburg, 1890 Straßburg i. Elſaß, 189, Athen. 
Dieſe Ausſtellungen tragen das Gepräge ernſter und nachhalich u, den 
fie dienen weniger dazu, die Schauluſt zu befriedigen, ſondern em Ge. 
Landmann in handgreiflicher Weiſe auf die Fortſchritte in 
werbe aufmerkſam zu machen, ohne die er in der heutigen 
Zeit nicht vorwärts kommen kann. In Königsberg wird die 
ebenſo Pferde-, wie Rinderzucht, einen großen Platz auf b 
einnehmen. Es werden zweifellos die edelſten Geſtüte Doris 
fein, z. B. auch Trakehnen. Die Rinderzucht hat bekanntli 
letzten Jahrzehnten in Preußen, namentlich durch Erie * 
iſſe 
Erzeuger 


buchgeſellſchaften, außerordentliche Fortſchritte gemacht 
und Schweinezucht wird entſprechend vertreten ſein. Die 
Ackerbaus werden durch Samen, namentlich Getreideſamen, 
ragender Weiſe zur Ausſtellung kommen. Hier werden die, bew 
wirthſchaftlichen Saatzüchter aus dem mittleren Deutſchland ihre ? } 


Produkte zur Ausſtellung bringen. Von den Landwirthen in! 
reußen wird es abhängen, ob Gartenbau, Bienenwirchſchaft, 
u. ſ. w. vertreten ſein werden. Eine beſondere Abtheilung f 
ſogenannten Dauerwaaren, d. h. landwirthſchaftliche Produkte, rden eil 
die Ausfuhr und den Schiffsbedarf hergerichtet find. Diele 1 Au 
ſehr ernſten Prüfung unterzogen, nachdem ſie eine Reiſe nach i 
gemacht haben. Einen breiten Raum wird ferner die Dünger 
einnehmen. Hieran ſchließen ſich Handelsfuttermittel, Lehrm 1 
mancherlei andere Gegenſtände. Eine bedeutende Abtheilung 
ſtellung bilden in der Regel die landwirthſchaftlichen Geräthe 
ſchinen, die in einer ſolchen Vollſtändigkeit in Königsberg ber 
Für diefe Ausſtellung find bis jetzt 85 
an Preiſen zur Ausſetzung gekommen, daneben eine Anzah 8.0 
und Preismünzen. Während der Ausſtellung wird die Jahr nig 
verſammlung der deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in 
abgehalten werden. Seit dem Jahre 1863, wo die Verſa 
deutſchen Land⸗ und Forſtwirthe 3300 zumeiſt Landwirthe in 
vereinigte, hat eine große allgemeine deutſche Verſammlung i 
ird, loten 


. 
N 
wee 


gezeigt worden ſind. 


wirthen an der Oſtmark des Reiches nicht ſtattgefunden. 
anzunehmen, daß dieſe Verſammlung reich beſucht werden 
von den Deutſchen aus den anderen Theilen des Reiches, wie v 
Landsleuten aus Oſt⸗ und Weſtpreußen. 1 eilung 
Schirwindt, 25. November. (Rachſüchtiges Geſinde. Beru Men 
Als der Gutsbeſitzer L. zu P. geſtern früh zur Reviſion im n lieh 
erſchien, fand er zwei ſeiner beſten Zuchtſtuten aus 
Schnittwunden in Bruſt und Leib blutend ſtehen. Währe 
auf Rettung der einen hofft, iſt die andere, im Werthe vo j 
bereits verendet. Es liegt hier ein beſtialiſcher Racheakt 291756 w 
ſolcher bereits vor Jahresfriſt gegen denſelben Beſitzer ve hofft n „ N 
Der eine Uebelthäter, ein polniſcher Knecht, iſt geflohen, donn nid, 
einen anderen dabei Betheiligten ermitteln zu können. — Ei u u 
Bubenſtück ift am letzten Freitag gegen den Gutsbeſitzer P. Schrade 3 
fe indem von einem böswilligen Arbeiter ein eiſer gchnelden, W 
chlüſſel in das Häckſelſtroh gebunden wurde, jo daß beim Sneichen N 
Häckſelmaſchine jo beſchädigt wurde, daß fie zu einer umfang 59 


# 


\ pieligen Reparatur in die Fabrik geſchickt werden mußte. Leider 
uud en ſich auch von anderen Seiten die Klagen über rachſüchtiges Ge⸗ 
ide — In der geſtrigen Strafkammerſitzung zu Stallupönen wurde 
5 Hebeamme W. von hier zu einer ſechswöchentlichen Gefängnißſtrafe 
Anittbeilt, weil fie durch Fahrläſſigkeit bei Ausübung ihres Berufes 
hin od einer Wöchnerin herbeigeführt hatte. Es ift dies binnen Jahres⸗ 
Mit der zweite Fall einer derartigen . 85 1 a 
ön. . Ztg. 
1 R Aus Littauen, 27. November. (Nikotinvergiftung). Der Kaufmann 
TED. erkrankte plötzlich an Magenſchmerzen, die zeitweiſe mit ſolcher 
9 ane auftraten, daß er keine Speiſen zu ſich nehmen konnte und 
bedr, von Ohnmachtsanfällen betroffen wurde. Der nach vergeblichem 
brauch der verſchiedenſten Hausmittel zu Rathe gezogene Arzt ſtellte 
fla hochgradige Nikotinvergiftung, herbeigeführt durch übermäßiges 
machen von zu ſtarken Cigarren feſt. Herr W. begab ſich zur Heilung 
te Klinik nach Königsberg und konnte erft noch einer dreimonatlichen 
r als geheilt entlaſſen werden. a 
au one a. B., 26. November. (Verblutet). Die von dem Forſt⸗ 
Affeher R. in B. angeſchloſſene Frau ift den Verletzungen erlegen. 
4 mee war auf Veranlaſſung des R. in einer Bromberger Heilanſtalt 
ſergebracht. Meil nun R. die weitere Zahlung der Pflegekoſten ver⸗ 
hi ngerte, wurde die Frau geſtern zu Wagen heimgeholt. Durch die Er⸗ 
uutterungen des Gefährts löſte ſich aber der Verband und die Frau iſt 
Lerwegs verblutet. 
1 lehne, 27. November. (Eine große Erbſchaft ift anzutreten). Am 
af Ottoder iſt der Rentier Karl Julius Brieſe in Filehne ohne Hinter⸗ 
wing von leiblichen Erben geſtorben. Der Nachlaß des Verſtorbenen 
em cu etwa 150 000 Mark angegeben. Erbberechtigte haben ſich bei 
Nachlaßpfleger, Rechtsanwalt Reinicke in Filehne, zu melden. 
Loſialnachrichten. 
7 Thorn, 30. November 1891. 
enelnech richten aus dem Bezirk der königl. 
enbahndirektion zu Bromberg). Die Eifenbahnbau: und 
3 eirlebsinſpektoren Mehrtens in Bromberg und Treibiſch in Poſen ſind 


dd egierungs⸗ und Bauräthen, die Regierungsaſſeſſoren Engler in 
U 


Mberg, Pannenberg in Poſen und Teßmar in Danzig zu Regierungs⸗ 
i en ernannt und den Eiſenbahnbau- und Betriebsinſpektoren Kühnert 
8 An La, Francke in Oſterode, Ritter in Stolp und Tacke in Inſterburg 
der Charakter als Baurath verliehen worden. 
ö Obe (Perſonalveränderungen im Bereiche der kaiſerl. 
a Poftdireltion zu Danzig). Angenommen find zu Poſt⸗ 
ai en: Abermeth in Marienburg, Behrend in Neuteich, Gutkowski in 
* mig, von Karczewski in Elbing, Winkler in Dt. Eylau. Verſetzt ſind 
m Poſtpraktikant Nehſe von Danzig nach Köln, der Poſtaſſiſtent Thiel⸗ 
N von Czerwinsk nach Dirſchau. 
an — Ruffifhes Pferdeausfuhrverbot). Wie der „Poſt“ von 
derd gut unterrichteter Seite mitgetheilt wird, ſtände ein Pferdeausfuhr⸗ 
bot in Rußland bevor; die Veröffentlichung wäre in den nächſten 
n zu erwarten. 
U. (Der Vorſtand des weſtpreußiſchen Provinzial: 
to ereins) hat jeinen Zweigvereinen für das laufende Vereins⸗ 
wie folgende Aufgaben zur Berathung geſtellt: 1) Comenius, 2) In 
In weit find die ſozialpolitiſchen Geſetze in der Volksſchule zu berück⸗ 
; ken, — 3) Die Stellung des Lehrers im öffentlichen Leben, 4) Der 
AN 


tricht in der Rechtſchreibung, 5) Provinzial⸗Lehrerverſammlung oder 
du aniallehrertag? — 6) Iſt die Einführung der Lateinſchrift und einer 
dographie nach Art der Fricke'ſchen zu erſtreben? 
ben 0 Handelstammer für Kreis Thorn). Auf die am Mittwoch 
4 & Dezember nachmittags 5 Uhr im Nicolai'ſchen Saale ſtattfindende 
” un nah von Handelskammermitgliedern machen wir hier nochmals 
merkſam. 
but Nd Verpachtung des Eiſenbahn-Brückengeldes) ſtand 
die ormittag in der Zollabfertigungsſtelle an der Weichſel Termin an. 
a, acht war auf die drei Jahre vom 1. Februar 1892 bis dahin 1895 
| ber aichrieben. Als Bieter war nur der Pächter des Chauſſeegeldes auf 
10 m olticer Chauſſee, Herr Gollub, erſchienen, welcher eine jährliche 
a Id me von 18090 Mk. bot. Im laufenden Pachtjahre zahlte Herr 
müss oder 30 110 Mk. Infolge des niedrigen Gebots wird wahr⸗ 
x ch ein neuer Termin anberaumt werden, da Nachgebote nicht an⸗ 
Mmen werden. 
Bean Ruder: Berein Thorn). Die für vorigen Freitag einberufene 
; blen mlung war nicht beſchlußfähig. Die zu berathenden Gegenſtände 
7 halte Nunmehr in einer am nächſten Freitag den 4. Dezember abzu⸗ 
ben Verſammlung erledigt werden. 


* 
1 


x bier (Landwehrverein). Am Sonnabend hatten ſich die Mit: 
ale Er Landwehrvereins nebſt einer Anzahl von Gäſten im Garten⸗ 
N Außer Schützenhauſes zu einem Herrenabend vereinigt, bei welchem 

hes erſt fröhlich zuging. Das Programm, beſtehend aus Orcheſter⸗ 


bn Männerchören, allgemeinen Geſängen, Sologeſängen, Duetten, 
a Aalig en Vorträgen und mehreren muſikaliſchen Schwänken, war fo reich: 
75 ae d wurde ſo trefflich durchgeführt, daß das Auditorium ſich 
te, wie ſeit langer Zeit nicht. Das Orcheſter ſetzte ſich aus Mit⸗ 


Kl Das ö 
1 7 * 
ammer ſche Grundſtück . 
Vor habe witz, 19 Morgen groß, nebſt 8 
andes, Stallgebäuden, alles in gutem 8 
I yore iſt erbtheilungshalber freihändig 
Welberakſen Neflektanten wollen ſſch an 
Venden, mil Sonnenberg in Grabowitz 


» 
rr 


größte Auswahl 


zu auffallend 


2: ** billigen Preiſen. @& 


Ball-Handschuhe 
Ball- Tücher und 


-Shawis : und 


A empfiehlt billigſt 
üschen und Jabots. 


Neuheit: 


3. Blumen⸗Rüſchen 
A. M. Dobrzynski. 


Breitefteahe Nr. 2. 


chreih 


iſt billig zu verkaufen. 


verlangt 


Schillerſtraße. 


ümmtliche Waaren als Haus- und Rüchen-Geräthe, Lampen, Glocken 
2 ylinder und beſtes Petroleum verkaufe zu herabgeſetzten Preiſen. 8 
& 


SEITTTIIAIETIIITIIITTEHEHHD 
27 000 Mark, | 


pupillariſch ſichere 6PEt. Hypothek, find 


3 Ball-Blumen Ae zu Neujahr zu cediren. 
Ball-F edern Bureau⸗Vorſteher v. Majewski, Thorn. 
Ball-Fächer Delikates 


sn * 1 E und Zubehör, Verhältniſſe halber nicht 

Gänſepökelfleiſch bezogen, iſt billig von gleich zu vermiethen 
Katharinenſtraße 3. C. Grau, 

f Bromb. Wort. Melliniir. 80 

ff. Elbcaviar 


P. Begdon, Gerechteſtr. 7. 
Ein großes, ſchön eingerichtetes 


pult für 1—2 Herren von ſogleich zu haben 
Neuſtadt 20. 


Schmiedelehrlinge 


S. Krüger's Wagenfabrik. 


gliedern und Freunden des Vereins zuſammen und erfüllte ſeine Auf⸗ 
gabe kunſtgerecht; namentlich ſind hier die beiden Stücke für Kammer⸗ 
muſik „Frohe Heimkehr“ und „Zum Abſchied“ zu erwähnen. Die 
Handwerker⸗Liedertafel hatte in liebenswürdigem Entgegenkommen ihre 
Geſangskräfte zur Verfügung geſtellt, ſo daß mit dieſer Unterſtützung 
der geſangliche Theil eine weſentliche Erweiterung erfahren konnte. Der 
ganze Abend verlief in ungebundener und kameradſchaftlicher Fröhlichkeit. 

— (Die Kriegerfehtanftalt) hatte geftern im Wiener Café zu 
Mocker wieder ein Volksfeſt arrangirt, welches gut beſucht war. Das 
Konzert wurde von der Kapelle des Infanterieregiments v. d. Marwitz 
in bewährter Weiſe durchgeführt. Fachliche Kräfte brachten zwei Ein⸗ 
akter, das Holtei'ſche Liederſpiel „Die weiblichen Drillinge“ und den 
Görner'ſchen Schwank „Das Salz der Ehe“, zur Aufführung, welche ihres 
komiſchen Inhalts wegen viel Heiterkeit erregten. Trotzdem der Beſuch, 
wie ſchon geſagt, recht rege war und auch die Tombola guten Abſatz 
fand, wird der Reinertrag doch nicht erheblich ſein, da die Unkoſten be⸗ 
deutend ſind. Den Schluß des Feſtes bildete Tanz. 

— (Hauptgewinne der Antiſklaverei-Lotterie) wurden 
noch gezogen: 50 000 Mk. auf Nr. 83 366; 30 000 Mk. auf Nr. 177 059 
und 10 000 Mk. auf Nr. 171 627. 

— (Der Abſchluß der ſtädtiſchen Sparkaſſe) liegt vom 
1. Dezember ab 6 Wochen im Sparkaſſenlokale zur allgemeinen Kenntniß⸗ 
nahme aus, worauf wir die Intereſſenten hiermit aufmerkſam machen. 

— (Warnung). Vor einigen Tagen inſerirte in weſtpreußiſchen 
Zeitungen ein Herr aus Rummelsburg, daß ſich Perſonen mit guter 
Handſchrift reichlichen Nebenverdienſt verſchaffen könnten. Alles Nähere 
werde man gegen Einſendung einer Zehnpfennigmarke erfahren. Dem 
etwaigen Frageſteller ſendet nun dieſer Herr unter einer Dreipfennig⸗ 
marke eine gedruckte Aufforderung, ſich als Volksanwalt aufzuwerfen, 
und preiſt zu dieſem Zwecke Lehrbücher eines bekannten Verlages an. 
Unſerer Anſicht nach hat es der Herr, der das Geſchäft im großen zu 
betreiben ſcheint, weil er ſich ganz geſchäftsmäßiger Druckſachen bedient, 
nur auf die Zehnpfennigmarke abgeſehen, und ſein Einkommen hieraus 
dürfte nicht zu gering zu ſchätzen ſein. Jedermann ſei deshalb vor dieſem 
Herrn gewarnt. 

— (Was iſt unverwüſtlich?) Dieſe Frage legt man ſich vor, 
wenn man durch die Straßen wandert, wo man in Schaufenſtern Puppen⸗ 
bälge u. a. erblickt, denen durch Anſchlag die Bemerkung beigefügt iſt: 
„Unverwüſtlich.“ Ja, das denkt ſich der Menſch ſo, am Ende aber findet 
ſich doch ein verwüſtendes Mittel. Es iſt der alte Kampf zwiſchen den 
Erfindern von Panzerplatten und denen von Projektilen, die zur ger: 
ſtörung von Panzerplatten beſtimmt ſind. Am Ende wird für jede 
Panzerplatte, ſei ſie noch ſo ſtark, ein ihr überlegenes Wurfgeſchoß er⸗ 
funden werden. So iſt es auch mit den unverwüſtlichen Puppenbälgen. 
Unſere Jugend wird bei reiflichem Nachdenken ſchon ermitteln, wie auch 
dieſen beizukommen iſt. Wie war es mit den ſo ſoliden Figuren aus 
Holz? Man fand, daß ſie mittels einer Thüre, gleich den harten Para⸗ 
Nüſſen, entzwei zu klemmen ſind, und daß ſie außerdem verbrennen, 
wenn ſie in den Ofen geworfen werden. Wie ſteht es um die unzer⸗ 
reißlichen Bilderbücher? Ihre Unzerreißbarkeit wird in Kreiſen, die ſich 
eingehend mit der Sache beſchäftigt haben, längſt ſchon als ein über⸗ 
wundener Standpunkt bezeichnet. Nicht weniger als ſieben Methoden 
hat man im Laufe der Zeit ausfindig gemacht, um ſie außer Zuſammen⸗ 
hang zu bringen. Auch Kaffeegeſchirr wird für kleine Leute aus emaillir⸗ 
tem Eiſenblech ſeit längerer Zeit ſchon angefertigt. Das heißt jetzt 
natürlich auch „unzerbrechliches Geſchirr“. Aber ſprechen wir vierzehn 
Tage nach Weihnachten wieder einmal über die Sache! So wird es auch 
mit den unverwüſtlichen Puppenbälgen beſtellt ſein. Und wäre es denn 
ein Vortheil für die Induſtrie, wenn es unzerreißliche, unzerbrechliche 
und unverwüſtliche Dinge gäbe? Nein, wer das Gedeihen der Induſtrie 
wünſcht, der kann nur dem aus dem Volksliede bekannten Alemannen 
Krok beiſtimmen, der in allerdings etwas rauher Form ſeine Meinung 
darüber mit den Worten ausdrückt: „Verrungenirt muß alles ſein!“ 

— (Großer Durſt). Zwei Böttchergeſellen, welche ſeit Pfingſten 
mit kurzen Unterbrechungen in der Weinhandlung des Herrn Schwartz 
in Arbeit ſtanden, haben ſich während dieſer Zeit Wein im Betrage von 
etwa 700 Mk. angeeignet und dieſen entweder ſofort ausgetrunken oder 
mit nach Hauſe genommen, um dort ihren Durſt ungeſtörter löſchen zu 
können. Die Polizei giebt beiden jetzt Gelegenheit, in einer ſtillen Zelle 
darüber nachzudenken, ob nicht Waſſertrinken empfehlenswerther ge⸗ 
weſen wäre. ö 

— (Diebftahl). Der ſchon vielfach wegen Diebſtahls vorbeſtrafte 
Arbeiter Voels ſtahl dem Spediteur Herrn Riefflin aus dem unver⸗ 
ſchloſſenen Hofraume zwei Puten und wurde deshalb verhaftet. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 13 
Perſonen genommen. 


Mein Geſchäft 


befindet ſich jetzt 8 


A. Kotze. 


7 Harzer 
Kanarienroller 


in ſchönen Touren, eigene Zucht, 
empfiehlt von 5 bis 10 Mk. p. St. 
C. Tausch, Neuer Markt 9, I. 


ine Balkonwohnung, 1. Etage, 5 Zimmer 


Bromb. Vorſt. Mellinſtr. 89 
iſt d. 1. Et. v. 6 Zim. n. Zub. m. a. ohne Stall. 
fof. od. ſpäter zu verm. 11. Fehlauer. 


Herrſchaftliche Wohnungen 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 


ein möblirte Wohnung 
mit auch ohne Penſion Schuhmacherſtr. 421. 


gut möbl. Fim. 3. D. Neuft. Markt 20, 


Im. J. m. K. u. Burſchg. i. z. v. Bäckerſtr. 12,1 
Ein möblirtes Zimmer 


Diakoniſſen⸗Krankenhaus 
Nontag N 


von 3 Uhr nachmittags ab: 


Bazar 


zum Beſten unſerer Anſtalt 
in den oberen Räumen des 


„Artushofes.“ 


Die Verkaufstiſche werden reichlich aus: 
geſtattet werden. 
wird den Wünſchen und Neigungen der 
Beſucher gemäß vorbereitet fein. — > 

Bon 5 Uhr nachmittags ab: 


u Thorn. 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Entrée 20 Pf. 
Alle diejenigen, welche uns durch Gaben 
und Geſchenke für den Bazar unterſtützen 
wollen, werden freundlichſt gebeten, die 
Gegenſtände bis zum 10. Dezember den 
unterzeichneten Damen des Vorſtandes zu⸗ 
zuſenden. Dagegen bitten wir Speiſen und 
Getränke für das Buffet am 14. Dezember er. 
von 10 Uhr vormittags ab in die oberen 
Räume des Artushofes ſchicken zu wollen. 
Frau Dauben. 


— Gefunden) wurde ein kleiner Schlüſſel in der Bromberger 
Vorſtadt, ein Paar Tuchhandſchuhe, ein Stock und ein Pincenez im 
Rathskeller. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,36 Meter über Null. 
— Eingetroffen iſt geſtern auf der Bergfahrt der Regierungsdampfer 
„Kaiſer“ mit einem Dampfbagger im Schlepptau aus Fordon, heute der 
Dampfer „Danzig“ mit einer Ladung Salz, Petroleum, Blauholz ꝛc. und 
drei beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. Durchpaſſirt iſt der 
ruſſiſche Dampfer „Tryton“ mit zwei beladenen Gabarren aus Rußland 
nach Danzig. Abgefahren iſt heute früh der Regierungsdampfer „Kaiſer“ 
nach Fordon. — In der Zeit vom 22. bis 30. November haben auf der 
Weichſel Thorn paſſirt auf der Bergfahrt 7 beladene Kähne, 3 beladene, 
2 unbeladene Güterdampfer, 1 beladener Schleppdampfer, 1 beladener 
Prahm, 2 unbeladene Barken, 2 unbeladene Galler; auf der Thalfahrt 
7 beladene Kähne, 2 beladene, 2 unbeladene Güterdampfer, 1 beladener, 
1 unbeladener Schleppdampfer, 2 beladene Gabarren, 3 beladene Barken, 
3 beladene Galler, ein Regierungsdampfer und 3 Traften Rund⸗ und 
Kanthölzer und eichene Schwellen. 

a Mannigfaltiges. 

(Daß jemand die Goldene Hochzeit feiert), der 
erſt mit 46 Jahren geheirathet hat, dürfte gewiß zu den Sel⸗ 
tenheiten zählen. Der in weiten Kreiſen bekannte und hoch⸗ 
geachtete, 96 Jahre alte Graf v. d. Recke⸗Volmerſtein in Louis⸗ 
dorf, Kreis Strehlen, beging kürzlich mit ſeiner Gemahlin das 
Feſt der Goldenen Hochzeit. Die Einſegnung des Jubelpaares 
fand in der Kirche zu Lorenzdorf ſtatt. 

(Jagdunfall). Große Theilnahme erregt in Jena der 
folgende Jagdunfall. Auf einer Jagd in der Flur von Knau bei 
Poßnek glaubte der Rittergutsbeſitzer Seifert einen Rehbock zu 
ſehen und gab einen Schuß ab. Leider hatte er ſich verſehen; 
was er wahrgenommen hatte, war nicht ein Rehbock, ſondern der 19 
Jahre alte Sohn des Rittergutsbeſitzers Hartmann, der als Treiber 
gedient hatte. Hartmann war durch den Schuß ſo ſchwer ver⸗ 
wundet, daß er alsbald verſtorben iſt. 


Verantwortlich für die Redaltion: Oswald oll in Thorn. EB 


27 Zelegrapbifcher Berliner Börfenbericht. 
sr 30. Nov.] 28. Nov. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 1 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 194—10 | 195— 
Wechſel auf Warſchau kurz 193—70 | 193—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %, - 97—80 9760 
Preußiſche 4% Konſols 5 105—40 | 105 —50 
Polnische Biandbriefe Re 6040| 60-40 
Polniſche Li uidationspfandbriefe x 58—30 58—36 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . » - » 1.9350) 93—50 
Diskonto Kommandit Antheile . „ 1168—80| 169—30 
Oeſterreichiſche Kreditaktien . 147-4014725 
Oeſterreichiſche Banknoten 172—70 | 172—40 
Weizen gelber: November⸗Dezember 229—25 230 — 
Reh a 6) 0 RB 
loko in Newyork „„ 188 
Rog 1 8 leo RT RE AIR 
ovember TEN TE ts Wie re RR 20 
November:Dezember . 3 239—50 | 240—20 
I e 235— 75 1237—20 
ee een, ER an 81—10] 61—20 
April⸗ Mai Yin 61— 61— 
Spiritus: 
50er lofo . 71-86] 71—90 
70er lofo . 52—40| 52—49 
70er November 52-30] 52—20 
70er April-Mai . 2— 901 53— 


„ 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ pCt. reſp. 5 pCt. 
Königsberg, 28. November. Spiritusbericht. Pro 10.000 Liter 


pCt. ohne Faß matter. Zufuhr 55 000 Liter. Gekündigt 40 000. Loko 
kontingentirt 72,25 Mk. Gd., nicht kontingentirt 52,75 Mk. Gd. 


Kirchliche Nachrichten. 
Dienſtag, den 1. Dezember 1891. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Abends 6 Uhr: Miſſionsſtunde. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Dienſtag am 1. Dezember. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 50 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 48 Minuten. 


U Kur mit Fay's echten Sodener Mineral- Pastillen 


beendet raſch und gründlich alle acuten Katarrhe, lockert den Schleim, 

beſeitigt die Heiſerkeit, begünſtigt den Auswurf und wirkt belebend 

und anregend auf die Verdauung. Allen Huſtenkranken als das be⸗ 

währteſte und beſte Mittel dringend zu empfehlen. Fay's echte 
So dener Mineralpaftillen koſten in den Apotheken und Droguerien nur 
85 Pfg. per Schachtel. 


| Fü 
4 


+ 
Mozart: Derein. 

Für den 16. Dezember ift eine Gedärkt- 
niß-Feier aus Anlaß der 100 jährigen 
Wiederkehr des Todestages des großen 
Meiſters geplant. f ö 

Die verehrten aktiven Mitglieder werden 
um allſeitige Theilnahme an den dazu ſtatt⸗ 
findenden Proben gebeten. 


Der Vorſtand. 


1 IA. Dezember cr. 


Conservativer Keller. 


Heute Dienſtag den 1. Dezember cr. 
Friſce Grüß, Fleisch. und 
ß riſche Grutz⸗ eiſch⸗ un 
E t beſetztes Buffet 15 
an ee Leberwürſtchen. 


Matuszak. 


Verloren eine Pelz Fußtaſche. 


Gegen Belohnung abzugeben bei 
A. Petersilge, Breiteſtr. 23. 
ie bisher von Herrn Oberftlieutenant 
Niemann innegehabte Wohnung Brombg. 
Vorſt. 48 iſt verſetzungshalber von fofort 
zu vermiethen. Julius Kusel's Wwe. 
B enſtraße 19 iſt eine Wohnung zu 
vermiethen. Zu den bei 
Skowronski, Brombergerſtraße 1. 
Kl. Wohn. zun verm. Neuſtädt. Markt 20. 
2 möbl. Zim. mit u. ohne Burſcheng. 
von ſofort zu verm. Breiteſtraße 43. 
orderw., m. od. unm., zu verm. 


Kinder frei. 


Frau Dietrich. 


A 28:85888 : = für 1—2 H. m. a. o. Penſion Strobandſtr. 15, II. rau Generalmajor von Hagen. E 50 
5 in AT Wohnung 2 Zimmer u. Küche Breitellr. + - 2 1 I + Gerften- und Tuchmacherſtr.⸗Ecke 11. 
. Ya möbl. Vorderzimmer, Entree, 11 age von ſofort bis 1. April 1892 unmöbl. Zimmer e 1891 warte. Bu erfragen 1 kr. 
don ſofort engel. event. Pferdeſtall 1 Tr. | ehr billig zu vermiethen. Zu erfragen in | neu rendvirt, ſchönſte Ausſicht, Altſtädt'ſcher horn den 28. November 8 1 ohnung bon 4 Zimmern nebſt Zubehör 
5 zu vermiethen Neu⸗Markt 212. der Exp. dieſer Zeitung. Markt 304, ſind per ſofort zu vermiethen. Der Vorſtand. zu vermiethen. Breiteſtraße 43. 


Tiu o li I j em jaure ‚Sahne 


Die Sparkaſſe des Kreiſes Thorn 
wird mit dem 
1. Dezember d. Is. 
ins Leben treten. 


Von allen Einwohnern des Kreiſes Thorn werden Einlagen von 1 bis 
1500 Mark angenommen; die Annahme höherer Einlagen, gleichviel, ob dieſe 
auf einmal angeboten werden, oder der Betrag von 1500 Mark durch Nach⸗ 
zahlung überſchritten werden ſoll ſowie die Annahme von Einlagen nicht im 
Kreiſe Thorn wohnender Perſonen hängt von dem Ermeſſen des Vorſtandes ab. 

Für jede volle Mark werden dem Einleger 3% Zinſen gewährt. 

Die Berechnung der Zinſen erfolgt je nachdem die Einlagen in der 
erſten oder in der zweiten Hälfte des Monats gemacht werden, von dem 
16. deſſelben oder von dem 1. des nächſten Monats. Ebenſo hört die Zins⸗ 
berechnung mit dem 1. oder 15. Tage des Monats, in welchem die Rück⸗ 
zahlung erfolgt, auf, je nachdem die Rückzahlung in der erſten oder zweiten 
Hälfte des Monats ſtattgefunden hat. Wer Geld in die Sparkaſſe einlegt, 
echält ein auf feinen Namen lautendes Sparkaſſenbuch. 

Die Gelder der Kreisſparkaſſe werden durch den Vorſtand ausgeliehen: 

a. gegen hypothekariſche Verpfändung von ländlichen oder ſtädtiſchen 
thunlichſt im Kreiſe Thorn belegenen Grundſtücken; die Hypothek muß bei 
ländlichen Grundſtücken innerhalb der erſten ¼ des durch ritterſchaftliche, 
landſchaftliche oder Steuertaxe, bei ſtädtiſchen innerhalb der erſten Hälfte des 
durch Taxe einer öffentlichen Feuerverſicherungsgeſellſchaft zu ermittelnden 
Werthes ſtehen. Der Vorſtand kann auch durch 2 von ihm ernannte Taxa⸗ 
toren eine beſondere Taxe anordnen, welche an Stelle der vorſtehend bezeich⸗ 
neten Taxen tritt. Iſt keine Taxe vorhanden, ſo gilt die Beleihung als ſicher, 
wenn fie bei ländlichen Grundſtücken innerhalb des 22 fachen Grundſteuer⸗ 
reinertrages, bei ſtädtiſchen innerhalb des 12 fachen Grundſteuernutzungs⸗ 
werthes bleibt. 

b. auf Wechſel oder Schuldſcheine ohne hypothekariſche Sicherheit nicht 
über 6 Monate Ziel, wenn zwei als wohlhabend anerkannte Kreisangeſeſſene 
für Kapital, Zinſen und Koſten als Bürgen und Selbſtſchuldner ſolidariſch 
eintreten. 

Zu Darlehen dieſer Art darf übrigens mehr als ein Drittel des Geſammt⸗ 
beſtandes der Sparkaſſe nicht verwendet werden. 

Ueber den Zinsfuß und die Höhe der einzelnen Darlehen ſowie über 
die Annahme der vorgeſchlagenen Bürgen entſcheidet der Vorſtand. 

e. gegen Schuldſcheine und Verpfändung von: 

1. Hypothekenbriefen und Grundſchuldbriefen mit der unter a verlangten 
Sicherheit, 

2. Inhaberpapieren, welche von dem deutſchen Reiche oder dem preußi⸗ 
ſchen Staate ausgegeben oder gewährleiſtet, oder welche mit Ermächtigung des 
preußiſchen Staates von Körperſchaften oder Gemeinden ausgeſtellt und mit 
einem ein für alle Male beſtimmten Satze verzinslich ſind, bis zu des 
Kurswerthes, jedoch niemals höher wie zu / des Nennwerthes. Sinkt während 
der Dauer des Darlehens der Kurs des Unterpfandes um 5%, jo iſt der 
Verpfänder verpflichtet, binnen 3 Tagen die urſprüngliche Sicherheit dadurch 
wieder herzustellen, daß er nach der Wahl des Vorſtandes entweder eine ver⸗ 
hältnißmäßige Abſchlagszahlung macht oder das Unterpfand auf das urſprüng⸗ 
liche Verhältniß erhöht, widrigenfalls die Sparkaſſe jederzeit berechtigt, aber 
nicht verpflichtet iſt, ſich aus dem Unterpfande bezahlt zu machen und den 
etwaigen Ausfall vom Verpfänder einzuziehen, 

3. Sparkaſſenbüchern der Thorner Kreis⸗Sparkaſſe. 

Die Hypothekenbriefe und Grundſchuldbriefe müſſen der Kaſſe eedirt 
werden. 

d. an Gemeinden des Kreiſes gegen ordnungsmäßige Schuldverſchreibungen. 

Die Bedingungen der Ausleihung werden durch den Vorſtand mit den 
Schuldnern vereinbart. 

Es kann den Schuldnern der Kreisſparkaſſe geſtattet werden, die em⸗ 
pfangenen Darlehne in vierteljährlichen Abſchlagszahlungen von wenigſtens 
dem zehnten Theil der urſprünglichen Schuld zurückzuzahlen. 

Die Kreisſparkaſſe, jowie die Kreis⸗Kommunalkaſſe befinden 
ſich Heiligegeiſtſtraße Nr. 11 unten links. Die Dienſtſtunden 
zur Annahme und Auszahlung von Geldern werden von 9 Uhr 
vorm. bis 1 Uhr nachm. feſtgeſetzt. 

Thorn den 28. November 1891. 

Der Kreis⸗Ausſchuß. 


gez. Krahmer. 


Bekanntmachung. erren⸗„Damenweſten, 


Zur Wahl von 4 Mitgliedern der | Kapotten, Unterröcke jeder Art, Trikottaillen, 
Handelskammer für Kreis Thorn an Silgieube, Steppſchuhe, Filzſtiefel, von den 
Stelle der ausſcheidenden Herren: illigſten bis zu den eleganteſten, Ruſſiſche 


Born -Mocker. chſchuhe, Pantoffeln, Ruſſiſche Gummi⸗ 
E. Kittler, boots, 7 etersburger Fabrikat, Regen⸗ 
S. Rawitzki, ſchirme, Shawls, Schürzen, wollene, halb⸗ 


M. Rosenfeld, 

habe ich einen Wahltermin auf Mittwoch 
den 2. Dezember d. J. nachmittags 
5 Uhr im Nieolai’ihen (früher Hllde- 
W Lokale anberaumt. 

Die Wahlberechtigten lade ich zu dieſem 
Termine ergebenſt ein. 

Thorn den 13. November 1891. 


Der Wahlkommiſſarius. 
Herm. F. Schwartz. 


ſeidene und ſeidene Herren⸗Halstücher und 
Herren⸗Shlipſe, ſowie ſeidene Damentücher. 

Spielwanren und Baumſchmuch 
empfiehlt zu billigen Preiſen 


Albert Früngel, 


ädt. Markt 213. 


Cadelloſe la Ehkartoffeln 


7 3 
freiwillige Derfleigerung. . 


empfiehlt und liefert frei ins Haus 
Amand Müller, Culmerſtr. 20. 
eue elegante 


Wagenlaternen 


find eingetroffen und offerirt & Paar 12, 
15 und 20 Maart ? 


8. Krüger's Wagenfabrik. 


Grosse Geld-Lotterie 


„zur Erbauung eines 
Kaiſer Friedrich⸗Krankenhauſes 


in San Remo. 

Hauptgewinn: 5 X 10000 Mark, 
4 * 9000 Mark, 10 X 1000 Mark und 
eine große Anzahl lleinerer Gewinne. Ziehun 
ſchon am 8. Dezember. Loſe a 3 Mt. 50 Pf. 
empfiehlt, ſo lange der Vorrath reicht, das 
Lotterie⸗Comtoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 

Porto und Liſte 30 Pf. 


Drainröhren Pi ade e Bat 


billig abzugeben. S. Bry. 


Donnerſtag den J. Dezbr. er. 
vormittags 10 Uhr 

werde ich auf dem Viehmarkte hierſelbſt 

eine 6jährige tragende 

große Rappſtute, geritten 


und gefahren 
öffentlich meiſtbietend 
verſteigern. 
Thorn den 30. November 1891. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


mzugshalber verkaufe meine 


Waarenbeſtände 


a beſtehend aus: 5 
Folonialwaaren, Weinen, Rum, 


Coguac, Cigarren u. Ligueuren 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen aus, 
und bitte um gefl. Beachtung. 


Gustav Maaser, Neuſtadt 20. 
10000 Mk. a 5%, 


auch getheilt, ſofort zu vergeben durch 
2 Pletrykowskl, Neuß t. Markt 9, II. 


zu 


gegen baare Zahlung 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend erlaube ich mir die 
ergebene Anzeige zu machen, daß ich am hieſigen Orte 


Jakobsſtraße Nr. 17 


ein 


9 * a 7 5 K 4 0 8 I " ft 
Weiß⸗ u. Kurzwaarengeſchäft 
eröffnet habe, und halte auf Lager ſtets vorräthig: 
gute Strickwolle, Trikotagen, Trikotkleider und Jäckchen für 
Kinder, Regenſchirme, Herrenkravatten neueſter Fagons, Wirth⸗ 
ſchafts⸗Schürzen, elegante Spitzenſchürzen für junge Damen, von 
1 Mark an, Geſundheitskorſetts in Wolle und Baumwolle, für 
Damen und Kinder, Glacee-Handſchuhe Aknöpfig, 1,50 Mk. das 
Paar, ſeidene Ball- und Trikot⸗Handſchuhe, Gardinen von 40 
Pf. das Meter an, ſowie ſämmtliche Zuthaten zur Damen⸗ 
ſchneiderei und zu modernen Papierblumen 
Gleichzeitig empfehle, zu u Weihnachtsgeſchenken au geeignet, 
ſehr ſchöne Puppen und Spielſachen für Kinder 
zu ſehr billigen Preiſen. 


Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne 
Hochachtungsvoll 


Franz Czarnecki. 
29959 


7. Altſtadt. Geschw. Bayer. 


Altſtadt 17, 
Geſchmackvollſte und billigſte Anfertigung von 


Ball- und Gesellschafts-Toiletten 


ſowie einfacher und eleganter Coſtumes. 


Deutsch-Italienische 
Wein Import- Gesellschaft, 


Daube, Donner, Kinen & Co. 
Kellereien unter inigl. italieniſcher Staatscontrolle 


in Berlin, Frankfurt a. M., Hamburg, München. 
Central-Verwaltung: Frankfurt a. M. 


Marca Italia 


Mark ark Mark 
— 90 —. 85 105 

Vino da Pasto 1 1.05 1,— | 120 

Vino da Pasto 3 

Vino da Pasto 4 


1,30| 1,25| 135 
| 
1,55| 1,50 150 
Die Preiſe verſtehen ſich ohne Glas und Fäſſer, welche berechnet und zum 
berechneten Preiſe zurückgenommen werden. 


Schutz-Marke. Dieſe durch königl. ital. Staatskontrole garantirt reinen, 
angenehm ſchmeckenden und wohlbekömmlichen rothen italieniſchen 
A Naturweine eignen ſich vorzüglich als tägliches Tiſchgetränk 
für weite Kreiſe und übertreffen nach dem Urtheil kompetenter 
Weinkenner und Autoritäten weſentlich die ſogenannten Bor⸗ 
deaux⸗Weine in gleicher Preislage. 
Auch auf die anerkannt vorzüglichen Tafel⸗ und Deſſertweine wie 

Castell! Romani rosso u. bianco, — Chlantl Extra vecchio — Laorima Cristi rosso 
u. blango, — Castel Mombaruzzo, — Vino dolce bianco, — Moscato, — Marsala, 
— Vermuth di Torino u. Cognac, ſei beſonders aufmerkſam gemacht und verlange 
man die ausführlichen Preisliſten der Geſellſchaft. 7 

Zu beziehen in Thorn: 

2 ©. A. Guksch, Breiteſtraße. 


0 . Szyminski, Wind» und Heiligengeiſtſtraße⸗Ecke. 
Zur Beachtung. Die allgemeine Beliebtheit, deren ſich die Marken der 


Geſellſchaft allerwärts zu erfreuen haben, hat zu viel⸗ 
fachen Nachahmungen derſelben geführt; man achte daher darauf, daß die Etiquetten 
auf den Flaſchen der Geſellſchaft die obige Schutzmarke und den Namen der 
Geſell Haft: Deutſch⸗Ital. Wein⸗Import⸗Geſellſchaft Daube, Donner, Kinen & Co. 
tragen wmüſſen. 


Mk. 10000 


hinter Lan dſchaft guf ein Gut im Th. Kreiſe 
geſucht. Offerten unter F. l. an die Expe⸗ 
dition der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Ein Paar braune Ponys, 


ausdauernd und kräftig, preiswerth zu 
verkaufen. 


Casimir Walter, Mocker. 


Schöne Tafeläpfel 


empfiehlt 


Zahn- Atelier 
H. Schneider 


Breitestrasse. 
Führer durch Thorn 


für 50 Pf. bei Walter Lambeck. 


Große 


Rothe Kreuz Lotterie. 


Hauptgewinne 150 000, 75 000, 
30 000 Mark, Kleinſter Treffer 30 Mk. 
Ziehung am 28. Dezember. Loſe à 3 Mk., 
halbe Antheile a 1 Mk. 75 Pf. offerirt das 
Lotterie⸗Comtoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 

5 Porto und Liſte 30 Mi 


A. Mazurkiewicz. 


Kopf-, Kleider- u. Taſchenbürſten, 
mit und zur Stickerei, ſowie ſämmtliche 
Bürſtenwaaren und Kämme in großer. 
Auswahl zu äußerſt billigen Preiſen. 
Tosca Goetze, Brückenſtr. 27. 


Druck und Merlag von G6. Dombromski in Thorn. 


9989898989090 90890999898 


„Thorner Hof 
Inhaber: G, Picht. 


Neu eingerichtetes 


Hötel ersten Ranges 


mit allem Comfort der Neuzeit ‚ausgestattet 


empfiehlt sich dem geehrten reisemden 
Höteldiener an den Bahnhöfen. 


Publikum: 


C. Picht. 


Konfervafiver Vertil. 


Morgen Dienſtag: ug 

2 Herrenabend 

eee 

Anders & 00. 
ume 


Drogen, Farben und Parf 


18. 
Thorn, Brückenstr. fieſerl. 


In Furzem Zeitraum gelit 


ca. 15000 Mafdinen!!! 


SOME Die weltbekaunt⸗ 
Nähmaschinen-Fabr 


Lieferantin für 
Lehrer⸗ und Beamtenvereiienine 
Neue hocharmige Singer - NA hau 
mit Fußbetrieb, ſehr elegantem gol 
tiſch, Verſchlußkaſten, auf reich VE 
Geſtell mit allen dazu gehörigen 
50 Mark. ninen 
Ringschiffehen-Mast nasche 
für Schneiderei, ſowie Spezial 13; 
für alle Gewerbe und Fabrikabeſſen. 
zu ſehr billigen Ausnahmepreiſ z N. 
Wäscherollmaschinen „Militaria 40 ı 
Waschmaschinen „Herkules“ » 18 n 
Wringmaschinen „Germania“ 
Meine 
ich auf 14täg. 
unter Zjähr. 


1 170 
ren lieſebe en 
Seit Jah rſchieden. 


in 


42 


Vereine, 


Crefeld etc. 


Düsseldorf, Hannover, Gumbinned ent i. B. 
Thorn den 8. Jain. 
Herrn M. Jacobſohn, dern, daß 
Ich beſcheinige hierdurch ſehr fle unſern 
die durch meine Bermittelung ſſte gioße 
Verein aus Ihrer 14 5 beſcha hte du 
Anzahl von Nähmaſchinen die aber. 
friedenheit der Beſitzer erlangt 0 licher ge 
Daß die Maſchinen von vorzug, aß in 
ſchaffenheit, zeigt ſchon der Umſtaun welchen 
dem Zeitraum von vier Jahren, ik beziehe 
ich Maſchinen aus Ihrer Fabrit . eine 
noch nicht die geringſte Reparatur 1 
derſelben vorgekommen. igen Pre 
Dies dürfte bei dem ſehr mäBldfE dei 
für die Vorzüglichkeit der Maſchine aßen, 
Ich wünſche nur, daß dieſelbe die deu 
lichſte Verbreitung in unſera chu 0 
Vaterlande finden möge. Hochacht Sexe 
6. Matthaei, Eiſenb.- Betr.“ 
— — ‚lin len 
Herrn M. Jacobſohn, Bere mlt 
Hiermit beſtelle eine Singer + Fiselt 
Nähmaschine für Mk. 50 und 1 ; 
unter der Adreſſe: Wittwe Hey € 
en 230, abſenden zu daſchne 
etze voraus, daß Sie dieſelbe Ma 
fo liefern, als 1888, auf 14 
und für denſelben Preis. 5 ie 
eine Maſchine von gleicher © 13 erwa 


is bezogene war. sch zuoll 
achricht. 0 rer. 
Thorn, 8. 10. 1890. Nec, 2 


Ew. Wohlgeboren ie elle 
theile ich hierdurch gern mit, daß ae 
ferte Maſchine meinen Wünſchen. und 1 
entſpricht. Dieſelbe arbeitet gu einen 
Ni werde die Maſchine in m 
anntenkreiſen gern empfehlen: ten ga: 
Thorn, 20. 4. 86. Burdach, Stations- 

a alen, 


Ferner em fingen Maſchinen 
E. rücken ; 14 taten Beam 5 
rückenſtr. 14, . " 
W. Kowalkowski, Thorn, Gülben Gele 2 
Frl. Ida Brewisch in Thorn, 
ſtraße 276. ten bei 
L. Meyer, Gaſtwirth in Stewke 
u. ſ. w. 


II 
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M. Jacobsohn, 


Berliner Nähmaschinen 2, 


Berlin N., Linienſtraß 
nahe der Großen See 
2fr. m. Zim. z. verm. Paulinerſtr. 2, 
Hierzu zwei Beilagen. 
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Beilage zu Nr. 281 der „Thorner Brei, 


Dienſtag den 1. Dezember 1891. 


2 
N 1 . . 
J Das Jagdſchloß des Kaiſers in den Vogeſen. 
we hi Von dem Jagdſchloß des Kaiſers in den Vogeſen entwirft 
„Straßburger Poſt“ folgende Schilderung: Zwiſchen gewal⸗ 
n Felſen, zwiſchen uralten Eichen und Tannen rauſcht der 
lbach thalwärts. Die weiße, ſaubere Straße zieht ſich von 
1 aslach längs dieſes klaren, forellenreichen Haſelbaches an 
en Felſen, gewaltigen Bergen, reizenden Thälern hin in die 
Jabſehbaren Waldſtrecken, welche ſich da ausbreiten auf den 
igszügen und in der Hochebene. Hier erſcheint das auf 
Felſengelände ſeitwärts der Straße gelegene Forſthaus 
nſteinwald, gleich dabei die Sägemühle Weinbächel, über: 
7 don dem großen Ringelsberg mit der Ringelburg und dort, 
1 in liebliches Thal den von einer Ruine gekrönten, fteil aus 
un Ebene emporſteigenden Hohenſtein von dem Ringelsberg 
de t, erſcheint inmitten ſaftiger Matten die Sägemühle Spies, 
nen Namen von dem Berge führt, der ſeitwärts der Fels⸗ 


t d des Hohenſteins ſichtbar wird. Aus dem Thale rechts 
kennt der Luttenbach thalwärts gefloſſen, auf der einen Seite 
ein gewaltiges Plateau zeigenden Mittelbühl beſpülend, auf 
hr Anderen Seite iſt der Mittelbühl durch den Schieferbach von 
IE yoben Schieſerberg getrennt, in deſſen Bereich der Waſſerfall 
le Burg Nideck liegt. Es iſt eine intereſſante Straße, die 
berhaslach aus da in das Gebirge führt, welche uns die 
len und romantiſchſten Punkte des Haſelthales erſchließt. 
folgen der Straße an den Sägemühlen Luttenbach, Stein⸗ 
3 Nideck vorbei, bewundern den ſich links erhebenden 
erg, hinter welchem der 600 Meter hohe Wildberg ſicht⸗ 
. hören das Einfallen des Baumbaches in die Haſel 
treten nun die Nideckſtraße, die bei der Sägemühle Gens⸗ 
beginnt. Hier haben wir den alten echten Wasgenwald 
cht, den großartigen Wald mit ſeinen hohen Tannen, die in 
angen, ſchweren Gezweig und dem dunklen Grün gewaltig 
das niedere Buſchwerk der Straße abſtechen, den Urwald 
einen mächtigen knorrigen Eichen, welche Jahrhunderte 
Pert und alles, was da unten liegt: Reſte alter Wohn⸗ 
ra. hohes, zerſtreutes Farnkraut oder wilder Epheu, hoch 
Mi „gen. Wenn an ſchönen Sommerabenden der Wind er: 
& * durch die Tannen dort rauſcht und mit den Kronen der 
bon d ſpielt, dann iſt es, als erzählten ſich die Rieſenbäume 
hie, gangenen Zeiten, von den heidniſchen Göttern, die unter 
8 7 weigen auf ſteinernen Blöcken ihren Sitz hatten; von den 
15 Mönchen, die an Stelle der heidniſchen Altäre Kloſter⸗ 
errichteten; von den kriegsluſtigen Straßburger Biſchöfen, 
den dunklen Waldes hallen den Bär und das Elen gejagt, 
Sir] gepürſcht und abends ihre müden Glieder auf das 
ke hinſtreckten. Folgen wir unweit der Sägemühle Gens⸗ 
ſoosber rechts von der Niederſtraße in das liebliche, zwiſchen 
nd und Wildberg liegende Thal aufführenden Straße 
legen dann etwa 400 Meter weiter in den rechts in den 
„ 9benden Weg ein, ſo erblicken wir bald das auf ſchöner 
gelegene Jagdſchloß Gensburg, das, erſt vor etlichen 
it, € neu erbaut, den Beſuchern der Vogeſen nur wenig bekannt 
AR a iſt ein idylliſches und zugleich romantiſches Plätzchen; 
hr undliche Herrenhaus, geſchützt von uralten ſchattenſpendenden 
han en, weiterhin grüne ſaftige Wieſen und dort drüben der 
bon Wald. 
2 Jug der früheſten Zeit von Menſchen bewohnt wurde. 


F 
0 


° aus einem Meierhof mit Forſthaus und Sägemühle 
Be: aufgezählt. Das Anweſen kam in den fünfziger 
n das Eigenthum der Familie Nöttinger aus Straß: 
enthin es mit beſonderer Vorliebe behandelte. 1885 ließ der 
ler mer dort Nachgrabungen anſtellen und traf auf viele 
N als de von Wohnſtätten, aber auch auf die Ueberreſte einer 
tt dem heiligen Sebaſtian geweihten Kapelle, welche Herr 
kalen ger ausgraben ließ. Die Umfaſſungsmauern dieſer Kapelle 
dur da lerbei ganz hervor. Auf einem aufgefundenen Stein 
ter as Relief eines Schwanes ſichtbar. Da dies das Emblem 
linen N Lichtenberg war, fo vermuthet Profeſſor Kraus in 
ten „Kunſt und Alterthum in Elſaß⸗Lothringen“, daß die 
0 u ber die Kapelle erbaut haben. Wie Domherr Straub 
u ns wurde in der erwähnten Wieſe ſtehend ein Taufſtein 
Mische 15. Jahrhundert aufgefunden. Dieſes romantiſche und 
ben Plätzchen, das Jagdſchloß Gensburg mit den neben⸗ 
Man Oekonomiegebäuden und etwa 20 Hektaren Wieſe, mit 
I Ene der von Herrn Nöttinger hergeſtellten Kapelle, alles 
kaatsforſt umſchloſſen, hat das Land um den billigen 

ö 110 von 32000 Mark erworben. Das Jagdſchloß iſt ein 
1 ges Gebäude, in gefälligem Stil errichtet, und enthält 
J l Auer. Dem Pächter des ganzen Anweſens waren bis jetzt 
LER Immer des Schlößchens zur Wohnung angewieſen. Etwa 
ur inter meitwärts von dem Schlößchen entfernt beginnt das 
Ruth Kaiſer verwaltete große Jagdgebiet „Ober⸗ und Unter⸗ 
lage das zum größten Theil bereits eingehegt iſt oder noch 
der . werden wird. Hier balzt im Frühjahr der Auerhahn, 
fler äft er Keiler im tiefen ſteinigen Grund ſeine Hauer und 
bin der Hirſch im hohen Wald am mooebekränzten, wild 
ig duſcbenden Gebirgsbach. Die Namen ſchon, welche hier 
. . wer Diſtritte führen, wie Bärenbach, Wetzloch, Grafenweier 
laſtand bekunden, daß hier große Jagdgründe waren. Der 
nit, br nun, daß das Jagdſchloß ſo nahe dieſem Jagdgehege 
duzen cdte den kaiſerlichen Statthalter darauf, dem Kaiſer das er⸗ 
Schloßgebäude als Jagdſchloß anzubieten. Es ſind nun⸗ 
dom a em Schloß und deſſen Innerem Zeichnungen aufge: 
über bieden, die dem Kaiſer vorgelegt werden ſollen, damit 
k ie Einrichtung verfüge. 


| „Der König wartet ſchon“. 


ten, der böhmiſch⸗ſächſiſchen Schweiz hatte ich ein kleines 
chſſchen welches mir die außerordentliche Liebenswürdigkeit der 
N Königsfamilie vor Augen führte. 


* 


Ich war mit einem Herrn aus Dänemark, einem Zahnarzt, 
auf dem Prebiſchthor geweſen. Mein Begleiter, ein wilder 
Preußenhaſſer und enthuſiaſtiſcher Blumenfreund, war wie 
geſchaffen, Verſpätungen zu veranlaſſen. So oft er mir das 
Anrecht Dänemarks an Schleswig⸗Holſtein und das Unrecht der 
Preußen beweiſen wollte — und das wollte er ſehr oft und 
immer von einem anderen Geſichtspunkte — blieb er mitten 
im kräftigſten Ausſchreiten wie angewurzelt ſtehen, pflanzte 
ſich vor mich hin, ſodaß ich nicht vorwärts konnte, und 
nun mußte ich genealogiſche, hiſtoriſche und geographiſche 
Auseinanderſetzungen über mich ergehen laſſen. Ich ſtimmte 
allem bei und that nur die ſchüchterne Gegenbemerkung, 
daß wir in Herrnskretſchen das Schiff verſäumen werden, 
mit dem wir noch am ſelben Nachmittag nach unſerem 
Stationsorte Schandau fahren mußten. Nicht minder zeitraubend 
war meines Begleiters Blumenfanatismus. An jedem Leber— 
blümchen wußte er etwas Außerordentliches zu entdecken. Als 
er gar unten im Thale vor einem Gehöfte ein ſchön blühendes, 
ſtark entwickeltes Abutilon entdeckte, war er nicht von der Stelle 
zu bringen. „Das Schiff! Das Schiff!“ ſchrie ich aus Leibes⸗ 
kräften, wie Triſtan im dritten Akte der wagneriſcheſten aller 
Wagner⸗Opern. 

An dem reizenden Flüßchen, das hoch oben in den Felſen 
durch die höchſt romantiſche, lange noch nicht genug bekannte 
Edmunds⸗Klamm ſich drängt, waren wir endlich bis zur Elbe 
hinuntergekommen. Unſer Schiff lag bereits am Ufer, und in 
meiner Herzensangſt, mein Freund könnte in der Eile ſich noch 
auf ein Schriftſtück irgend eines Königs Chriſtian beſinnen oder 
ein Pflänzchen entdecken, drängte ich ihn nach dem Schiffe und 
eilte athemlos an das Stationsgebäude, die Fahrkarten zu löſen. 
Mehrere Leute ſtürmten hinter mir drein; ich meinte nicht anders, 
ſie ſeien ebenfalls ſpät dran und wollten Karten haben. Mit 
Erſtaunen bemerkte ich aber, daß die Lauferei meiner eigenen 
Wenigkeit galt, denn ich wurde von verſchiedenen Seiten haſtig 
und aufgeregt angeſprochen, ohne aus dem Stimmengewirre ent: 
nehmen zu können, was man eigentlich von mir wollte. Endlich 
donnerte mir ein alter Mann entgegen: „So beeilen Sie ſich 
doch! Der König wartet ſchon.“ Ich dachte, der Menſch ſei 
wahnſinnig, raffte meine Fahrkarten zuſammen, ſtürmte die Ufer: 
treppe hinunter, dann hinauf auf den Dampfer, der alsbald zu 
fahren begann, und ſetzte mich links hin in die Sonne, wo die 
glühenden Wellen an mir vorüberjagten. Mir gegenüber, im 
Schatten der großen Schiffsdecke, gewahrte ich alsbald eine 
heitere Geſellſchaft: eine ſtattliche, ältere Dame, neben ihr, auf 
der Bank, ein freundlicher, mittheilſamer Herr mit ausraſirtem 
Graubart; vor beiden noch ein paar ältere und jüngere Leute 
beiderlei Geſchlechts, alle ungemein angeregt und von einer 
Einfachheit in Haltung und Geſpräch, daß keinerlei wie immer 
gearteter Argwohn in mir auftauchte. Ich legte dem keinerlei 
Bedeutung bei, daß von dem Hintertheil unſeres Schiffes die 
weiß⸗grüne Fahne luſtig über die Wellen flatterte, und es fiel 
mir in der Einfalt meiner Seele auch garnicht auf, daß die 
ganze übrige Schiffsgeſellſchaft ſich im Vordertheile des Dampfers 
befand und uns, ich meine die vorhin beſchriebene Gruppe und 
meine Wenigkeit, ganz allein ließ. Mir that es wohl, meinen 
hiſtoriſch⸗blumiſtiſchen Dänen eine Weile los zu ſein. Er hatte 
mich mit ſeinen Chriſtianen und Staubfäden genug geärgert. 

Wir fuhren am rechten Elbe-Ufer hin, da, wo die ſchroffen 
Felswände jählings und in bizarren Linien zu Thale ſtürzen. 
Plötzlich ereignete ſich etwas. Ein großer, feinbehaarter weißer 
Spitz, der bisher zu Füßen der Dame mir gegenüber gelegen 
und nur manchmal vertraulich zu ſeiner Herrn aufgeblickt, ſprang 
plötzlich mit allen Zeichen der Furcht auf die Bank zwiſchen die 
Dame und den Herrn und ſchmiegte ſich hilfeſuchend an ſeine 
Gebieterin. Daraufhin brach die Geſellſchaft in ein ſchallendes 
Gelächter aus und blickte nach dem rechten Ufer. In der 
Richtung der Fahrt lag dort ein beladener Schlepper und alsbald 
ſcholl von dorther ein wüthendes Gekläff. Ein ſchwarzes, ruppiges 
Hündchen ſprang wie beſeſſen anf den Waarenballen hin und 
her und je mehr wir uns näherten, deſto mehr ſtieg ſein Zorn. 
Der Spitz ſtieß einen kläglichen Hilferuf aus. Laut lachend 
ſtreichelte ihn die Dame und erklärte einem verwundert drein— 
ſchauenden jungen Mädchen: „Das da drüben iſt der obligate 
Pintſcher, der geſchworene Feind meines armen Hundes. So 
oft er ihn ſieht, geräth er außer ſich.“ Damit wendete ſich die 
Dame gegen den Störenfried und bedrohte ihn ſcherzhaft mit 
dem Sonnenſchirm. Faſt wäre der kleine Köter von dem 
Schlepper drüben ins Waſſer geſprungen, ſo entrüſtet war er 
über die ihm angethane Schmach. Die Geſellſchaft mir gegen— 
über aber war durch dieſen kleinen Zwiſchenfall in eine faſt 
übermüthige Laune gekommen, und dem „obligaten Pintſcher“ 
wurde noch manches bedrohliche Wort zugerufen. 

Angeſichts der Bergfeſtung Königſtein, jener trotzigen Grenz 
wacht an der Elbe, welche für uneinnehmbar gilt, und deren 
Gefängniſſe manche ſchauerliche Geſchichte erzählen könnten, wie 
die von dem hier eingekerkert geweſenen Erfinder des Porzellans, 
Böttger, klangen unſerem Schiffe vom linken Ufer her helle 
Begrüßungsrufe entgegen. Kinder tummelten ſich dort umher, 
die Knaben ſchwenkten ihre Mützen gegen uns. „Du, Georg“, 
rief da die mehrerwähnte ältere Dame einem Herrn zu, der in 
guter, den Militär verrathender Haltung vor ihr ſtand, „da 
drüben grüßen Dich Deine Kinder!“ — „Oho, oho“, entgegnete 
der Angeſprochene ſehr aufgeräumt, „da muß ich denn doch 
widerſprechen. Alle Kinder von ganz Sachſen können doch nicht meine 
Kinder ſein.“ — „Das wären mir auch ein bischen zu viel 
Geſchwiſter“, meinte darauf lachend ein blonder junger Mann 
von etwa zwanzig Jahren. ’ 

Jetzt kamen mir plötzlich die Worte in Erinnerung, die der 
aufgeregte alte Herr mir zugerufen hatte, als ich das Schiff 
beſtieg. Ich wendete mich an einen Matroſen, der hinten am 
Verdeck ſich mit den Seilen zu ſchaffen machte, mit der Frage, 
ob denn ein König an Bord ſei. Der Mann ſah mich mit 
einem Ausdrucke verzweifelten Erſtaunens an und ſagte endlich: 
„Ei freilich! Unſer König! Der König von Sachſen.“ 

„Iſt er unten in der Kajüte?“ 

Neues Erſtaunen. „Bewahre! Die Herrſchaften, denen Sie 
ſich gegenübergeſetzt haben, ſind der König Albert, die Königin! 


— 


Carola, der Thronfolger Prinz Georg, ſeine Söhne, die Prinzen 
Friedrich Auguſt und Albert“ — und nun wurden noch einige 
Namen genannt. Jetzt war die Reihe, erſtaunt zu ſein, an mir. 
Hatte ſich doch im Laufe der Fahrt nicht das Geringſte ereignet, 
was ſelbſt den aufmerkſamſten Beobachter hätte auf die Ver⸗ 
muthung bringen können, die Perſonen da drüben ſeien etwas 
anderes, als gemüthliche, wohlerzogene und heitere Bürgersleute. 


Nun dämmerte mir auch eine Ahnung auf, der Mann, der 
mir beim Einſteigen das befremdliche Wort zugerufen hatte: 
„Der König wartet ſchon“, ſei am Ende doch nicht von Sinnen 
geweſen, und ich bat den Matroſen um Auskunft. „Ei, freilich 
wohl, hat der Mann Recht gehabt“, erklärte die Kurzjacke. „Wir 
wären ohne Sie abgefahren, denn es war bereits die höchſte 
Zeit. Der König aber hat Sie herankommen ſehen und hat 
erſucht, wir möchten doch noch warten, bis Sie auf dem Schiffe 
ſind. Nun haben Sie auch noch ſo lange mit dem Kartenlöſen 
gemacht. Der König hat noch eine ſchöne Weile auf Sie ge— 
wartet.“ — Ich war wirklich gerührt von ſolcher Liebenswürdig⸗ 
keit. Am Ende paſſirts doch einem gewöhnlichen Sterblichen 
nicht alle Tage, daß ihn ein König erwartet. Aber auch die 
Könige mögen nicht alltäglich ſein, die ein Auge dafür haben, 
wenn ein gewöhnliches Menſchenkind in Gefahr iſt, ein Schiff zu 
verſäumen. — Unauffällig ging ich nach dem Vordertheil des 
Schiffes hinüber und vereinigte mich mit meinem Dänen. Er be⸗ 
trachtete eben ſehr gerührt eine Broſche mit Granaten beſetzt, 
die er ſeiner Frau in Prag gekauft hatte. Die Broſche ſtellte 
den ruſſiſchen Doppeladler vor. 


Als unſer Schiff in Schandau anlegte, ereignete ſich noch 
eine ſehr bezeichnende kleine Szene. Am Uferwege ſpazierte ein 
alter Herr. Kaum wurde der König ſeiner anſichtig, winkte er 
lebhaft hinüber, bis der in ſich gekehrte Promenirende aufmerk⸗ 
ſam wurde. Nun bedeutete ihm der König, er möge herüber— 
kommen. Einigermaßen betroffen ſtieg der alte Herr endlich zu 
Schiff, der König ging ihm entgegen, reichte ihm herzhaft die 
Hand und ſtellte ihn der Königin und den anderen Herrſchaften 
vor. Alle waren äußerſt freundlich mit dem Herbeigerufenen und 
zwar ohne die gewiſſe Herablaſſung, die man ſonſt bemerkt, 
wenn die Großen der Erde mit einem aus dem Volke verkehren. 
— Das Schiff machte in Schandau vor einer aus Hotels be⸗ 
ſtehenden Häuſerlinie Station. Die Leute kamen gegen das Ufer 
hinab, beobachteten den König und die königliche Familie in 
ihrem Verkehr mit dem fremden alten Mann, und auf meine 
Frage nach dieſem meinte ein biederer Schandauer: „Das iſt 
der penfionirte Major H.. Uebrigens können Sie ſolche 
Szenen täglich erleben. Unſer König hat ein ſehr gutes Per⸗ 
ſonengedächtniß und ein noch beſſeres Herz. Er ſpricht mit 
allen Leuten. — Bei uns in Sachſen iſt das nicht ſo wie 
anderwärts.“ 3 


Bei einem Glaſe Wein beſprach ich abends mit meinem 
Dänen die Ereigniſſe des Tages. Man hat ſich ja nach einem 
Wandertage immer allerlei mitzutheilen. Man erinnert ſich da 
erſt, was man, ohne es zu beachten, alles erlebt hat. Das Merk⸗ 
würdigſte und Hübſcheſte war aber doch, wie der König auf uns 
auf dem Schiffe wartete. B. de V 


Mannigfaltiges. 


(Influenza) In Berlin hat die Influenza nun auch 
die Garniſon ergriffen, doch tritt die Epidemie hier noch nicht 
bösartig auf; einige 70 Mann find erſt bis jetzt ins Lazareth 
geſchafft worden, und nur in wenigen Fällen iſt Lungenentzündung 
hinzugetreten. Dagegen find diesmal außerordentlich viele Kinder 
von der Krankheit ergriffen worden. Auch ſonſt hört man 
allenthalben von Erkrankungen und auch von denen, die nicht gerade 
bettlägerig ſind, ſondern noch mehr oder weniger mühſam ihrer 
Tagesbeſchäftigung nachgehen, befinden ſich ſehr viele recht un: 
wohl. Ehe nicht Froſt eintritt, iſt kaum auf eine Beſſerung der 
Geſundheitszuſtände zu hoffen. Als Merkwürdigkeit wollen wir 
hierbei noch erwähnen, daß ein Modewaarengeſchäft in der Chauſſee⸗ 
ſtraße „wegen Erkrankung an der Influenza“ — ſo beſagt ein 
an der Thür geklebter Zettel — bis auf weiteres geſchloſſen bleibt. 


(Deutſchlernende Franzoſen.) Seit kurzem beherbergt 
Wien eine Anzahl franzöfiſcher Offiziere, welche vom Kriegsmini⸗ 
ſterium in Paris nach Wien entſendet wurden mit dem Auftrage, 
ſich in der deutſchen Sprache zu üben. Die Herren nehmen ihre Auf: 
gabe ſehr ernſt, halten ſich einzeln oder zu zweien einen deutſchen 
Lehrer und vertiefen ſich mit unermüdlicher Geduld in das 
Studium der Sprache Goethes und Schillers. Allabendlich 
treffen die franzöſiſchen Offiziere in einem Kaffeehauſe zuſammen, 
wo ſie, einem ſtrengen Uebereinkommen gemäß, nur in deutſcher 
Sprache mit einander konverſiren, um ſich über die täglichen 
Fortſchritte gegenſeitig zu kontroliren. 


(Ein verbotenes Konzert). Man berichtet aus Buda⸗ 
peſt: Fräulein Alice Barbi, die berühmte Sängerin, ſollte in 
den nächſten Tagen in der guten Stadt Debrecezin vor das 
Publikum treten. Nach der erſten Anzeige waren auch ſchon alle 
Karten für das Konzert vergriffen. Der Stadthauptmann von 
Debreczin ſoll aber, wie eine Lokalkorreſpondenz meldet, die Ab— 
haltung des Konzerts verboten haben, und zwar mit der ebenſo 
einfachen als unverſtändlichen Begründung, daß man in De- 
breczin keine Konzerte brauche. Die Sache klingt ſo abſurd, daß 
man an der Wahrheit der Meldung zweifeln und eher voraus— 
ſetzen möchte, daß es ſich um eine ſchlecht gerathene Reklame 
handle, deren Fräulein Barbi zwar nicht bedarf, die aber den 
Debrecziner Konzert-Arrangeuren immerhin zugetraut werden 
kann. 


Für die Medaltion verantwortlih: Bswald Knoll in Thorn. 
z. Wanren- Fabrik 
Gummi- ge Paris. 
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zu noch nie dageweſenen, außergewöhnlich billigen Preiſen. 

Ein Poſten feine Kindertaſchentücher mit reizenden Figuren per Dgd. 1 Mk.] Elegant ſitzende Oberhemden mit leinenem Einſatz von 2,75 Mk. an. Kae 
Elegante Battijt-Tafchentücher für Damen mit echtfarbigen Bordüren Dtzd. und Manchetten in den verſchiedenſten Formen, beſonders billig. Ein größe fr 
von 1,50 Mk. an. Ein bedeutender Poſten leinener Bielefelder Tafchentücher[ Poſten Damenſchürzen, ſonſt 1 Mk. jetzt 50 Pf. Geſtickte Fautaſie Schieß 

Did. 3 Mk. Hochfeine Bielefelder Taſchentücher ohne Appretur Dgd. 4, 4,50 in den neueſten Muſtern. Schwarzwollene und ſeidene Schürzen, ſehr preiswen 
und 5 Mk. Ein Poſten leinener Tiſchtücher, jo lange der Vorrath reicht, Stück | Kinderſchürzen in verſchiedenen Formen von 30 Pf. an. Wollene Henn a 
75 Pf. Rein leinene große Tiſchtücher in den neueſten Muſtern, Stück 1,50 Mk.] Hoſen für Damen und Herren in allen Sorten. Ein Poſten Bettvor 15 
Einzelne leinene Servietten per Stück 35 Pf. Damaſt-Servietten Otzd. vonſin reizenden Muſtern, Stück von 75 Pf. an. Läuferſtoffe in verſchiedenen man 
4.50 Mk. an. Ein Poſten waſchechter Kaffeedecken in verſchiedenen Muftern, und Muſtern, Meter von 35 Pf. an. Manilla.Tiſchdecken in guten Qualit 0 
Stück 1,75 Mk. Altdeutſche Kaffeedecken in gediegenen Qualitäten, Stück 3 Mk. von 1,75 Mk. an. Elegante Tiſchdecken in Wolle und Seide, ſehr pre 
Hochfeine Kaffeedecken mit 6 und 12 Servietten, beſonders billig. Ein [Gardinen in nur haltbaren Qualitäten und neuen Muſtern, Meter von 40 1 ia 
bedeutender Poſten Gläſer⸗, Teller- und Wiſchtücher, per Did. 2,25 Mk. Teppiche in allen Größen und Qualitäten von 5 Mk. an. Lambrequins . 
Küchenhandtücher in allen nur denkbaren Sorten, Dtzd. von 2,50 Mk. an. verſchiedenen Breiten von 75 Pf. an. Hemdentuche, Dowlaſſe und Knee 
Geſichts⸗Handtücher in den verſchiedenſten Muſtern, Dtzd. von 3 Mk. an.] Meter von 27 Pf. an. Neglige-Damajte und Dimptis in allen Mu nn 
Aufgezeichnete Paradehandtücher, Stück von 1 Mk. an. Aufgezeichnete Tablett-| Meter von 5 Pf. an. Piqué⸗Parchende in den ſchönſten Muſtern, Rete 
decken in ersm und weiß von 30 Pf. an. Fertiggeſtickte Paradehandtücher und 45 Pf. an. Bett⸗Damaſte in verſchiedenen Muſtern, ſehr preiswerth. th 
Tiſchläufer, ſehr preiswerth. Ein Poſten Tüll⸗Tiſchläufer und Decken ſonſt Einſchütte in allen denkbaren Sorten. Bettlaken, rein Leinen, ohne all, 
2,00 Mk. jetzt 65 Pf. Filet⸗Guipur⸗Decken, Läufer und Bettdecken in groͤßterſper Stück 1,50 Mk. Halbleinen in dauerhafter Qualität, ½ Stück 8 ber 
Auswahl. Kinderhemden, gut gearbeitet, in verſchiedenen Größen von 35 Pf. an. |Reinleinen zu Damen und Herrenhemden ½ Stück 9,50 Mk. Echt Bieleft a 
Damenhemden in allen nur denkbaren Formen von 90 Pf. an. Damenjacen Leinen in allen Qualitäten. Waffel-Bettdecken in farbig und weiß, von 2 Ml. en 
und Hofen in Parchend oder Damaſt von 1,50 Mk. an. Hochelegante Jacken, Piqué⸗Bettdecken in größter Auswahl. Kommoden Decken in verſchieden 

Hemden und Beinkleider mit Handſtickerei in den verſchiedenſten Stoffen, in Farben von 1 Mk. an. 


größter Auswahl. Elegante Friſirmäntel zu ganz beſonders billigen Preiſen. N f. in 
Gutſitzende Korſetts in verſchiedenen Formen von 90 Pf. an. Geſtickte Reiſe⸗, Schlaf und Steppdecken 
Kinder⸗Korſetts in allen Größen von 50 Pf an. ganz beſonders preiswerth. 


500 elegante Paradehandtücher 
ſolange der Vorrath reicht a Stück 1 Mk. (normaler Preis 2,50 Mk.). 


Thorn, Breiteſtr. 14. 8. David, Breiteſtr. 14, Thorn. 


Leinen-Handlung und Wäsche-Fabrik. 


| HERZEN J Gediegenen Stnvieruntertih 
von anerkanntem Erfolge begleitet, 


Goldene und ſilberne Medaillen für uorzügliche Leiſtungen. bei möbigen Weite par, BEE 


Fr. Hege 


J. Kozlowski 


Thorn, Breitestr- 35. |” 


5 Gummi⸗Boots 
Schwedenſtraße 26, 8 ROMBERG, Schwedenſtraße 26. San dſchu he. 
Br Schirme. 


Kravatten. 
Lampen. 
Große Auswahl von 


Gelegenheitsgeſchenkel. 


LederwaanreiW 


Nähmaschine: 


Hocharmige Singen zur 


mit elegantem Kaſten und allem 
U 


für 60 k. 


ri 
frei Haus, Unterricht und 2⸗ ja 


Garantie. F 1 
Vogelnähmaſchinen, 


Kunst- und Möbel-Ciſchletei mit Dampfbetrieb 


gegründet 1817 
empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 
Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 
Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


Teppiche in allen Qualitäten. 
usjupjung uau u apictd ag 


Entwürfe zu ganzen Haus- und Wohnungseinrichtungen werden in meinen Zeichen-Stuben kostenfrei ausgeführt. Ringſchiffch en 

Preisliſten werden franko zugeſendet. 5 (Wheler & 791 

225 a Waſchmaſchinel, 
A. Hiller, Schillerſtr. 17. Thorn. 


Kunſtverſtändigen Wringmaschinen, 
Gelnnaunterricht wald emangeln 


mit Stimmbildung, richtiger Vocaliſation 
uud wirkungsvollem Vortrage ertheilt 


zu den 
Frau Clara Engels, billigsten Preisell. 


Eliſabethſtr. 266 (7). 


Wen amWeipnantstene) J. Landsberge 


ein größerer Gewinn nicht unangenehm 5 rnikusstrasse 2 f. an. 
wäre, der kaufe ſich Weimar⸗Loſe à Mk. 1 ni monatlich von 6 Nl 
. 


1,10; Hauptgewinn: Mk. 50 000; Ziehung Reparaturen 
e , e Tauber und = 1 
Oskar Drawert, Altſt. Markt. N) 7 tro 
Dran r. Spranger ſche Magen 
2 junge Leute erhalten ranger ſh Mig An 


7 „ helfen ſofort bei Sodbrennen, im., A 2 
Koſt und Logis. 


In wenigen Tagen!! 


Schon am 8. und 9. Dezember. 
Ziehung in Hannover! 


Grosse Geld - Lotterie. 


Zum Beſten des Kaiſer Friedrich-Krankenhauſes in gan Nemo. 
Die große Geldverloſung bringt Haupttreffer: 


9 a 10 000 Nark — 50 000 Mark, 
1a 5000 Ant — 20000 Nut, 
IV a 1000 Rark — 10000 Nark, 


insgeſammt 3879 Geldgewinne zur Entſcheidung. 
0 ‘ T inkl. Porto u. Lifte verſendet 
Loſe d 3 Mark 30 Pf. ſo lange der Vorrath reicht 
F. A. Schrader, Hauptagentur, Hannover, Gr. Packofſtr. 29. 


Zum Dekatiren von Damen⸗ und Herren⸗ 
kleiderſtoffen (ſofort) empfiehlt ſich die 
Färberei, chem. Wäſcherei, Maichin: 
ſtrickerei, Dampf⸗Dekatir⸗ u. Bettfedern: 
Reinigungsanſtalt 

A. Hiller, Schillerſtr. 17. 


Christbaum- 


DEE” Confect. 
Kiſte 440 Stück, reichhaltige Miſchung, 
Mk. 2.80, Nachnahme. Bei 3 Kiſten 1 Präſent. 
Friedrich Fischer, Dresden-N. 12. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


— 


Magenkr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm, 
getriebenjein, Skropheln ꝛc. Gegen 
hoiden, Hartleibigk., machen . pa 


J. Globig = Mocker. r. möbl. Zimmer, mit a. ohne Burſchengel. Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. Jeder wöchentlich für 7 Mark. Näheres die Gebrauchsanw. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. m Coppernikusſtraße 12. Zu erfragen II.] von ſofort zu verm. Tuchmacherſtraße 173. Gerechteſtraße 17. den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Druck und Berlag von C. Dombrowski in Thorn. 


